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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abonne⸗ 
ment auf die „Poſener Zeitung“ ganz ergebenſt ein. Dieſelbe 
tit mit Beginn dieſes Jahres in ihren hundertſten Jahrgang 
eingetreten. Cle tft die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Pro⸗ 
vinz Poſen und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche 
dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen 
mit der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und 
Auslandes, namentlich Petersburg, Riga, iſt die „Poſener 
Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort 
zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonial⸗Gebieten, werden 
durch kartographiſche Darſtellungen erläutert. Zahl⸗ 
reiche Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten 
fortdauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im löffentlichen 
Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
befiebteiten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Original⸗ 
Plaudereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte u. ſ. w. Außerdem 
bringt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, 
Schilderungen und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden In⸗ 
halts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen humo⸗ 
riſtiſchen Roman 

„Der Herr im Hauſe“ 
aus der Feder des geſchätzten Schriftſtellers H. V. Schumacher 
bringen. Außerdem wird im Familienblatte eine beſonders ſpan⸗ 
nende eigenartige Erzählung „Der Freund des Todes“ aus 
dem Spaniſchen des Don Pedro de Alarcon in deutſcher auto⸗ 
riſirter Ueberſetzung von Babette Arn ous erſcheinen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,50 Mark pro Quartal. 


Was koſtet in Preußen das öffentliche 
Unterrichtsweſen? 


St. C. Was in Preußen für öffentliche Unterrichts zwecke 
aller Art aufgewendet wird, iſt bei der eigenartigen Entwickelung 
und Geſtaltung des Schulweſens nicht leicht und jedenfalls 
nicht mit voller Sicherheit zu ermitteln. Schon die Verthei⸗ 
lung der verſchiedenen Schulanſtalten über die einzelnen Reſſorts 
der Staatsverwaltung ſetzt der ſtatiſtiſchen Feſtſellung jener 
Thatſachen mannigfache Schwierigkeiten entgegen, mehr noch 
die große Vielheit der Träger der Schulunterhaltungspflicht 
und der Umſtand, daß oft gleichzeitig der Staat, höhere und 
niedere öffentlich⸗ rechtliche Körperſchaften, Private und Vereine, 
Stiftungsfonds u. dgl. an der Aufbringung der Koſten des 
Unterrichtes betheiligt find, in den betreffenden Quellen (Be⸗ 
richten u. ſ. w.) auch häufig nur der etwa gezahlte Beitrag 
oder Zuſchuß zur Beſtreitung der durch eigene Einnahmen 

nicht gedeckten Koſten der Anſtalt erſcheint. Daß bei den 
Univerfitäten, techniſchen Hochſchulen x. die den Dozenten 
unmittelbar zufließenden „Kollegienhonorare“ ganz unberück⸗ 
ſichtigt bleiben müſſen, bedarf nur der Andeutung. Bei der 
Ermittelung der Geſammtkoſten des öffentlichen Unterrichtes 
darf man von vorn herein eine Genauigkeit bis auf einige 
Hundert oder Tauſend Mark nicht ins Auge faſſen; Lücken 
der ſtatiſtiſch feſtgeſtellten Thatſachen müſſen durch ſachgemäße 
Schätzungen ausgefüllt, Ziffern aus verſchiedenen, nicht allzu 
weit von einander liegenden Machu sjahren zuſammengefaßt 
und nicht ſelten annähernde Mindeſtheträge in die Rechnung 
eingeſetzt werden, wo es an genauen Angaben fehlt. In dieſer 
Weiſe gewonnen, dürfen die folgenden Zahlen, welche die ge- 
ſammten Unterrichtskoſten zu beziffern verfuchen, Anſpruch auf 
ungefähre Richtigkeit erheben; zu hoch ſind die Beträge jeden⸗ 
falls nirgends. 

Die Geſammtkoſten des öffentlichen Unterrichts in 
Preußen — mit Weglaſſung jedoch ſämmtlicher Unterrichts⸗ 
anſtalten der Armee und der Marine — laſſen ſich für das 
Jahr 1891 auf mindeſtens 232 526 000 M. berechnen; wahr⸗ 
scheinlich werden der Summe indeſſen noch 3 bis 5 Millionen 
Mark hinzugefügt werden müſſen. Bei einer Bevölkerung von 
29 955.281 zu Ende des Jahres 1890 entfielen alſo an Auf⸗ 
wendungen für Unterrichtszwecke auf den Kopf 7,76 M. Das 
iſt zweiſellos ein ſehr hoher Betrag, wenn man ihn beiſpi ls. 
weiſe mit der geſammten Steuerbelaſtung oder mit den Koßten 
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Mittwoch, 29. März. 


der Staatsverwaltung vergleicht. Das Geſammtaufkommen an 
direkten Staatsſteuern, ferner an Gemeinde⸗, Schul⸗, Kirchen⸗ 
Freis⸗ und Provingialcbgaben mag man für 1891 auf etwa 
14 bis 15 M. für den Kopf der Bevölkerung beziffern können. 
Würden alſo die Ausgaben für den öffentlichen Unterricht 
lediglich aus dem Erträgniſſe der direkten Beſteuerung gedeckt, 
ſo würde nur rund die Hälfte deſſelben für alle übrigen Auf⸗ 
gaben des öffentlichen Lebens verbleiben. Stellt man die Auf⸗ 
wendungen für Unterrichtszwecke den Staatsverwaltungsaus⸗ 
gaben (1891/2: 1 720 834 749 M.) nach Abzug der „Be⸗ 
triebs “= 2. Koſten für die einzelnen Einnahmezweige (1891/92: 
765 125 681 M.) gegenüber, jo find erſtere ungefähr ein Viertel 
der letzteren. Dieſe wenigen Rechnungen veranſchaulichen die 
Höhe der Unterrichtskoſten deutlich. Sie können mittelbar 
als ein ziffermäßiger Beweis für die hohe Werthſchätzung 
gelten, deren ſich in unſerem Vaterlande die Schule erfreut. 
Welchen Zweigen des Unterrichts dienen nun aber jene 
232½½ Millionen M.? Von den eben bezifferten Koſten des 
geſammten öffentlichen Unterrichtsweſens im Staat entfielen: 
Auf den Kopf 


überhaupt ; von 
auf M. der 1 aaa je 100 M. 
Univerſitäten 14117 000 0,47 607 
öhere Lehranſtalten . 31 309 000 1,05 13,47 
olks⸗ u. Mittelſchulten. 177 100 (00 5,91 76,16 
Fachſchulen aller Art . . 10000000 0, 4,30 
zuſammen . . 232526 000 7,76 100 


Daß der größte Theil der Aufwendungen für das Unter 
richtsweſen — über drei Viertel derſelben — dem Volks⸗ und 
Mittelſchulunterrichte zu Gute kommt, iſt natürlich; auffallend 
aber erſcheint, daß das Fachſchulweſen gegen das höhere Un⸗ 
terrichtsweſen ſo ſehr zurücktritt. Zugegeben muß freilich 
werden, daß Vollſtändigkeit der Zahlen gerade hier am wenig⸗ 
ſten zu erlangen war. Aber wenn man die 10 Millionen auch 
auf 12 oder 13 Millionen abrundete, ſo würde es immer noch den 
Anſchein haben, als ob für die techniſche Bildung in den be⸗ 
theiligten Schichten der Bevölkerung nicht ein hinreichendes 
Verſtändniß obwalte und ſeitens der Regierung nicht das 
Nöthige durch größere Zuwendungen zur Förderung der Fort⸗ 
bildungs ſchulen geſchehe, was ja thatſächlich auch der Fall iſt. 
In der That wendet der Deutſche vorwiegend dem „höhe⸗ 
ren Schulweſen“ ſein Intereſſe zu, d. h. der allgemeinen Bil⸗ 
dung, die in ſchulmäßigem Abſchluſſe dann den Eintritt in die 
Univerſität verſtattet, ebenſo den wiſſenſchaftlichen Studien 
ſelbſt. Von 1868 bis 1890/1 verließen 83 880 Schüler der 
preußiſchen Gymnaſien und Realgymnaſien die Anſtalt mit 
dem Zeugniß der Reife; von dieſen wandten ſich nicht we⸗ 
niger als 74, Proz. wiſſenſchaftlichen Univerſitätsſtudien zu; 
nur 5,8 Proz. gingen zu eigentlichen techniſchen Berufen und 
20% Proz. zu ſonſtigen Berufen uber. Der ideale Zug zu 
den Wiſſenſchaften iſt den Deutſchen von je her nachgerühmt 
worden. Leider hat ſeine Förderung, man muß es eingeſtehen, 
in die Volksſeele auch einen Zug von geiſtigem Hochmuth ge⸗ 
tragen. Daher heute die Ueberſchätzung der wiſſenſchaftlichen 
Berufe — die Unterſchätzung der techniſchen! 


Deutſchland. 

A Berlin, 28. März. „Bis jetzt Gemeindeſchul⸗Rektor“ 
iſt Ahlwardt laut der von ihm ſelbſt eingetragenen An⸗ 
gabe im Reichstags⸗Almanach. In der That iſt das Diszi⸗ 
plinarverfahren gegen dieſen würdigen Rektor immer noch nicht 
beendigt; es ſchwebt nunmehr bald zwei Jahre. Warum das 
Verfahren nicht zum Ende kommt, erſcheint völlig räthſelhaft. 
Es iſt ja allerdings ſchon einmal zur Begründung angeführt 
worden, daß der Ausgang eines gerichtlichen Verfahrens, das 
wegen derſelben Handlung anhängig gemacht ſei, wie das Dis⸗ 
ziplinar⸗Einſchreiten, der Erledigung des letzteren unbedingt 
vorangehen müſſe. Selbſtverſtändlich kann aber doch nicht das 
Ende aller gegenwärtigen und zukünftigen Prozeſſe gegen einen 
Beamten abgewartet werden, ehe die Behörde ſich über ſeine 
Abſetzung ſchlüſſig wird, ſondern, wenn andere Handlungen, 
die nicht zu einem gerichtlichen Verfahren führen, die Abſetzung 
rechtfertigen, ſo kann dieſe in einem neuen Disziplinarverfahren 
ohne Verzug vollſtreckt werden. Im anderen Falle könnte ja 
ein Beamter ſeine Abſetzung einfach dadurch verhindern, daß 
er fortwährend Dinge begeht, die ihm gerichtliche Anklagen 
zuziehen. Bei Ahlwardt iſt an ſolchen Handlungen doch ſicher 
kein Mangel. Es wird jetzt auch mitgetheilt, daß Ahlwardt 
in Arnswalde Wohnung genommen habe! Als Berliner Ge⸗ 
meindeſchulrektor darf er ohne Erlaubniß nicht einmal in Char⸗ 
lottenburg wohnen. An die Weiſung ſeiner vorgeſetzten Be⸗ 
hörde, ohne Exlaubniß nicht zu Agitationszwecken nach außer⸗ 
halb zu reiſen, hat Ahlwardt ſich nicht kehren zu wollen 
erklärt, da er ſich aus der Abſetzung nichts mache. Und trotz 
alledem iſt Ahlwardt noch immer Gemeindeſchulrektor. — — 
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In einem Theile der hieſigen Metallinduſtrie iſt heute 
ein partieller Streik ziemlich unerwartet ausgebrochen, der 
indeſſen wohl keine Arbeits einſtellung in größerem Umfange 
nach ſich ziehen wird. Den Grund bilden Lohndifferenzen. 

F. H. C. Berlin, 28. März. In dem durch das Vor⸗ 
gehen der agrariſchen Partei veranlaßten Kampfe um den 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag haben all⸗ 
mälig immer weitere Kreiſe der deutſchen Exportinduſtrie der 
Reichsregierung ihre Zuſtimmung zu den auf eine friedliche 
handelspolitiſche Vereinbarung gerichteten Beſtrebungen ausge⸗ 
ſprochen. Für alle dieſe Kreiſe und beſonders für diejenigen, 
welche mit ähnlichen Kundgebungen aus dem einen oder 
anderen Grunde bisher zurückgehalten haben. müſſen die Aus⸗ 
führungen von Intereſſe ſein, mit welchen in einer der letzten 
Sitzungen des Herrenhauſes der Reichstagsabgeordnete Graf 
Mirbach, einer der erſten Wortführer der Agrarier, der 
deutſchen Induſtrie das Recht auf Berückſichtigung bei den 
Verhandlungen gradezu abgeſprochen hat. Graf Mirbach ging 
davon aus, daß gegenwärtig alljährlich noch für etwa 200 
Millionen Mark deutſcher Induſtrieerzeugniſſe nach Rußland 
exportirt würden. Er nahm dann an, daß die deutſche Indu⸗ 
ſtrie an dieſem Export durchſchnittlich etwa 10 Prozent pro⸗ 
fitire, ſo daß ſie im Ganzen dabei einen Gewinn von 20 Mill. 
Mark haben könne, und ſchob ſchließlich dieſe Berechnung ohne 
Weiteres bei Seite mit der Erklärung: „Gegenüber dem koloſſa⸗ 
len Schaden, den Land⸗ und Forſtwirthſchaft bei verſchärfter 
Konkurrenz Rußlands erleiden würden, kann der Nutzen der 
Induſtrie, und wenn man ihn noch ſo hoch als Gewinn kal⸗ 
kulirt, nicht ins Gewicht fallen.“ Nunmehr weiß die deutſche 
Exportinduſtrie wenigſtens, woran ſie mit den agrariſchen Be⸗ 
ſtrebungen iſt. Der agrariſche Wortführer ſieht nichts Anderes, 
als den Verluſt, welchen die induſtriellen Unternehmer bei 
einer völligen Vernichtung des deutſchen Exports durch ruſſi⸗ 
ſche Repreſſalien erleiden könnten. Aber eine ſolche Eventua⸗ 
lität, welche hoffentlich durch die wirthſchaftliche Einſicht beider 
Regierungen verhindert werden wird, würde doch etwas gan 
Anderes als einen Ausfall im Gewinn deutſcher Induſtrieller 
bedeuten. Sie würde mancher induſtriellen Unternehmung die 
Möglichkeit des Weiterbetriebes rauben und in allen Fällen 
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den Arbeitern, welche bisher für den Abſatz nach Rußland 


thätig waren, einfach das Brot nehmen. Denn es iſt gar 
nicht abzuſehen, wie die betheiligten Induſtrien für den Verluſt 
des ruſſiſchen Marktes alsbald Abſatz auf anderen, von der 


ausländiſchen Konkurrenz hart beſtrittenen Märkten finden 


könnten. Es handelt ſich in dieſem Falle aber um viele 
Zehntauſende von Arbeitern, denen dadurch mit einem Schlage 


die Gelegenheit zur ehrlichen Arbeit und zur Unterhaltung 
ihrer Familien entzogen werden würde. Wenn die Gegner der 
Getreidezölle darauf hinweiſen, daß der Vortheil aus dieſen 


Zöllen in letzter Linie doch nur den Grundbeſitzern in einer 


entſprechenden Wertherhöhung ihres Beſitzes zu Gute komme, 
ſo verwehren ſich die Agrarier dagegen auf das Lebhafteſte 
und behaupten, daß von der Erhaltung der Preiſe durch Zölle 
das Wohl und Wehe großer Maſſen ländlicher Arbeiter ab- 
hänge. Wenn die Agrarier in den Fällen, wo ſie einen be⸗ 
ſonderen Vortheil für ſich beanſpruchen, ſo nachdrücklich das 
Intereſſe der arbeitenden Bevölkerung in den Vorderg 

ſchieben, warum wollen ſie in dieſem Falle, wo es ſich um die 


wichtigſten Intereſſen großer Induſtriezweige handelt, nur von 


dem Gewinn der Unternehmer reden und die Intereſſen der 
betheiligten industriellen Arbeiter überhaupt nicht ſehen? Es 
iſt gewiß nicht erwünſcht, in einer Zeit, in welcher die Ver⸗ 
tragsverhandlungen noch ſchweben, ſolche Betrachtungen im 
Einzelnen anzuſtellen. Aber die unberechtigten Anſprüche und 
Behauptungen der Agrarier nöthigen wenigſtens zu einer Ver⸗ 
wahrung, welche die 

Möglichkeit verhindert. 

— Der Aufenthalt des Kaiſers und der Kaiſerin 
in Spezzia während ihrer Beſuchsreiſe in Italien dürfte nur 
6 bis 8 Stunden dauern, er fol vor allem dem Katjer Gelegen⸗ 
heit bieten, das Arſenal kennen zu lernen und das große Panzer⸗ 
ſchiff „Duilio“ eingehend zu beſichtigen. Eine Abendtafel auf 
königlichen Yacht „Savoya“ wird ſich daran ſchließen. Der Weg 
von Neapel nach Spezzia wird auf der Eiſenbahn zurückgelegt. 

— Auch dem regierenden Grafen Stolberg⸗ Roßla iit, 
genen die Genehmigung zur Führung des Fürſtentitels er⸗ 
E rden. 

— Ein Berliner Korreſpondent der „Münch. Allg. Ztg.“, 
der zuweilen das Gras wachſen hört, hat erzählt, es ſoll der 
Papſt dem Grafen Balleſtrem bei deſſen jüngſter 
Anweſenheit in Rom für das Zentrum den Rath ertheilt 
haben: ,,Unité et sagesse, surtout sagesse!“ (Einheit und 
Weisheit, beſonders Weisheit!) 
der Einheit ſeiner Aktion jeden anderen Gejichtspunf: unter⸗ 
ordnen, d. h. gegen die 
Mehrheit der Fraktion dagegen iſt, für die Vorlage, be⸗ 
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e in der ration die Majorität hat. ie das zu 

machen, bleibe der Weisheit der Führer anheimgeftellt. — Bis 

jetzt ſind, da das 
t, „Einheit und Weisheit“ e geweſen, ſo daß 

ſich die Mahnung des Papſtes erübrigt, wie es denn 
überhaupt kein gutes Licht auf die politiſche Partei eines 
Landes wirft, wenn ſie von einem den heimiſchen Dingen fern⸗ 
ſtehenden Ausländer irgend welchen politiſchen Rath an⸗ 
nimmt. Freilich iſt das Zentrum auf der letzten Mainzer 
Katholiken⸗Verſammlung von ultramontanem Munde die „Leib⸗ 
garde des Papſtes“ genannt worden. Da muß es ſchließlich 
nicht blos Rathſchläge, ſondern Befehle hinnehmen. 

— Die an die Reichsbeamten gerichtete Weiſung, 
Verſammlungen, an denen ſie ſich als Vertreter der 
Regiecung betheiligen, bei perſönlich zugeſpitzten Angriffen gegen 
dieſe zu verlaſſen, iſt der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge auch an 
die Beamten der preußiſchen Miniſterien er⸗ 

gangen. : 3 

— Ein entſchiedener Proteſt gegen die 
agrariſchen Beſtrebungen kommt aus einem Theile 
Deutſchlands, der meiſt zu dem feſteſten Beſitzſtand der 
Agrarier gezählt wird, aus Hinterpommern. Die 
kaufmänniſchen Vorſtände der drei bedeutendſten hinter⸗ 
pommerſchen Handelsplätze — Stolp, Köslin und 
Kolberg — haben ſich in einer gemeinſamen Eingabe an 
den Reichskanzler gewendet, in der ſie zunächſt ihrer Freude 
und Dankbarkeit Ausdruck geben und über die energiſche 
Abwehr, mit welcher derſelbe bei den Reichstags debatten über 
Handelsverträge und Bimetallismus den Fürſprechern ſelbſt⸗ 
ſüchtiger Intereſſen entgegengetreten fei, und alsdann ihrerſeits 
erklären: 


. 


Handel find ſehr zurückgegangen und dadurch iſt auch 
die Landwirthſchaft geſchädigt worden, denn wenn Induſtrie und 
Handel blühen, ſo ſteigt die Kaufkraft der darin Beſchäftigten und 
kommt grade den Produzenten, namentlich der Landwirthſchaſt zu 
Statten. Von dem Zuſtandekommen eines Handelsvertrages mit 
unſerem größten Nachbarſtagt Rußland erhoffen wir mit Zuverſicht 
eine 3 der deutſchen Induſtrie, der Rhederei und des 
yandels, ohne irgend welche Schädigung anderer Berufszweige. 
ir bitten daher Euer Excellenz ſo dringend wie ergebenſt, 
unbeirrt durch die ſelbſtſüchtigen Beſtrebungen einer Partei. 
Ihre Bemühungen um das Zuſtandekommen eines gewiß für 
te ar Staaten vortheilhaften Handels Vertrages mit Rußland fort- 
uſetzen.“ 
. Der ſtellvertretende Gouverneur von Oſtafrika, Oberſt⸗ 
lieutenant Frhr. v. Schele wurde zum Oberſten befördert. 


— 1. Meſeritz, 27. März. Für den Bund der Land⸗ 
5 irthe wird auch in unſerer Gegend eifrig Propaganda gemacht. 
Auch hier ſind es die Großgrundbeſitzer, welche den Bund 
mit allen Mitteln zu fördern ſuchen. Agitationsreiſen werden zu 
dem Zwecke unternommen, und gewiß iſt es recht bezeichnend für 
dieſe ganze agrariſche Bewegung, daß jüngſt einer unſerer reichſten 
Grundbeſitzer in einer ſolchen „Wanderverſammlung“ zu Hoch 
walde jagte, wenn er noch drei bis vier Jahre unter den bishe⸗ 
rigen Verhältniſſen [weiter wirthſchaften müſſe, jo jet er bankerott. 
Nur zu bald werden jedoch ſolche Behauptungen als das exkannt, 
was fie find, und dementſprechend tft auch das Reſultat der Bemü⸗ 
Bangen des Großgrundbeſitzerthums meiſtens eine Abſage ſeitens 
der bäuerlichen Beſitzer. 
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Kurzig. den Antrag auf Anſchluß an den Bund der Landwirthe. 
Nachdem jedoch von einem Mitgliede des Vereins ausführlich dar⸗ 
gelegt worden war, daß der Bund der Landwirthe nur die Inter⸗ 
eſſen des Großgrundbeſitzes vertrete, dagegen die berechtigten ae 
derungen der Bauern feine Unterſtützung von ihmpzu erhoffen hät⸗ 
ten, zog v. Kalkreuth ſeinen Antray als ausſichtslos zurück. 

Dresden, 26. März. Etwa hundert Grundbeſitzer und 
Pächter traten hier vor einigen Tagen zuſammen, um über die 
Organiſatlon des „Bundes der Landwirthe“ in Sachſen 
zu berathen. Daß dieſer Bund vorwiegend politiſche Inter⸗ 
eſſen verfolgt und daher von den ſächſiſchen landwirtbſchaftlichen 
Vereinen fernzuhalten ſei, wurde auch in dieſer von Oekonomie⸗ 
rath v. Langsdorff einberufenen Verſammlung zugegeben. Da 
das ſächfiſche Vereinsgeſetz die Verbindung politiſcher Vereine ver⸗ 
bietet, jo ſollen in jedem der 23 ſächſiſchen Reichstags wahlkreiſe 
lediglich zwei Vertreter des Bundes ernannt werden, denen das 
Werben neuer Mitglieder und die Veranſtaltung von Wahl⸗ 
verſammlungen obliegt. Auch in dieſer Verſammlung waren vor⸗ 
wiegend Großgrundbefitzer vertreten. 


Spanien. 

* Madrid, 21. März. Der Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ 
weiſt darauf hin, daß noch viele und ſchwere Kämpfe zu beſtehen 
fein würden, bevor fich die unbedingt nothwendigen Erjparntiie 
im Heeres⸗ und Marine⸗Etat durchführen ließen. Denn 
es war vorauszuſehen, daß dies ohne Schädigung zahlreicher kom⸗ 
munaler und privater Intereſſen nicht abgehen würde. Der Kriegs⸗ 
miniſter hat nun, um wenigſtens etwas in dieſer Richtung zu thun, 
beſchloſſen, mehrere der in der That in zu großer Jen vorhan⸗ 
denen Generalkommandos aufzuheben bezw. ſie an 
einem anderen, beſſer gelegenen Orte zu vereinigen. So ſollen 
künftig die von Valladolid, Burgos und Corunna in Leon, die von 
Granada und Sevilla in Cordova zuſammengelegt werden. Es tit 
dies an ſich ein durchaus richtiger Gedanke, nur hat der Miniſter 
die Rechnung ohne die bry % ſich zurückgeſetzt glaubenden 
Orte gemacht. Es herrſcht dort gegenwärtig eine äußerſt heftige 
Erregung. Große öffentliche Kundgebungen werden veranſtaltet, 
die Häuſer mit Trauerflor behangen, Adreſſenſtürme ins Werk ge⸗ 
ſetzt, alle einflußreichen Perſönlichkeiten bis zur Königin hinauf 
darum angegangen, ſich der Maßregel zu wider ſetzen, und eine Ab⸗ 
ordnung nach der anderen wird nach Madrid entſandt; ja, man iſt 
B. in Corunna ſchon fo weit gekommen, ganz offen mit 
Em pörung zu drohen, falls der Plan verwirklicht werden 
ſollte. Es bleibt abzuwarten, wie ſich die Sache weiter geſtaltet, 
aber es drängt fic einem doch die Frage auf, wie man denn dieſe 
Erſparniſſe, dieſen Ausgleich im Staatshaushalt und damit die 
finanzielle ee nes des Landes erreichen ſoll, wenn keiner ein 
Opfer bringen will! Ohne weſentliche Vereinfachung des ganzen 
Verwaltungsapparats iſt das doch ſchlechterdings unmöglich. Die 
Regierung ſchwankt auch jetzt wieder, ähnlich wie wegen des Ma⸗ 
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die Mißſtimmung und das Unbehagen. Faſt als ein Zeichen der 
Zeit möchte ich es anſehen, daß geſtern in der hieſigen Börſe das 
falſche Gerücht umlief, General Borrero habe ſich von Madrid ent- 
fernt und beabſichtige ein Pronunciamento. — Am Nachmittag des 
13. d. M. platzte, wie telegraphiſch Graves. in einer Fabeik eiſerner 
Möbel in S. Martin de Provenſals bei Barcelona eine Petarde 
und verwundete einen italieniſchen Arbeiter, Francesco Gaetano, 
fo ſchwer, daß er alsbald verſtarb. Bei der Unterſuchung ſtellte 
ſich indeß heraus, daß der Verunglückte lediglich ein Opfer ſeiner 
eigenen verbrecheriſchen Thätigkeit geworden war, die in der heim⸗ 
lichen Anfertigung von Sprenggeſchoſſen zu anarchtſti⸗ 
ſchen Zwecken beſtand. Man fand nämlich in ſeiner Wohnung 
unter der Wäſche verborgen weitere Petarden, die den bekannten 
Orſinibomben 5 nachgebildet ſind, ſowie eine Unmenge anar⸗ 
chiſtiſcher Schriften, Anleitungen zur Anfertigung jener Mordin⸗ 
ſtrumente und zablreiche Schriftſtücke, die u. A. darthun, daß der 
Verſtorbene unter dem Zeichen „Toujours avant“ einen lebhaften 
Briefwechſel mit anarchiſtiſchen Vereinigungen im Auslande unter⸗ 
hielt. Die Folge war, daß zunächſt ſieben ſeiner zu den Exaltados 
zählenden Freunde feſtgenommen wurden. Man iſt der Anſicht, 
daß hier ſo ganz durch Zufall ein gefährliches Anarchiſtenneſt 
ausgenommen worden iſt. — Die vor neun Monaten von den 
Wüſtenſtämmen abgefangene Mannſchaft des ſpaniſchen Schu⸗ 
ners Icod hat endlich die Freiheit wieder erlangt und wurde 
dieſer Tage von dem Kriegsdampfer Bagazzi auf den Canariſchen 
Inſeln gelandet. Die Gefangennahme erregte bekanntlich damals 
großes Aufſehen. — Was die Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen mit Deutſchland anbelangt, ſo hat ein Mitarbeiter 
der Provincias Gelegenheit gehabt, den Miniſter des Aeußern ſelbſt 
darüber zu befragen. Dieſer äußerte ſich dahin, daß „die Sache 
etwas im Rückſtande ſei, da die Erörterung der Spritfrage ſehr 
viel Zeit in Anſpruch nehme“. Andererſeits weiß der „Imparcſal“ 
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zu melden, daß die Verhandlungen ihrem pepe nabe Eg and 
elheiten feble, u. A. be- 
ritzolles, worüber wegen Gier Beziehungen zum 


Daſſelbe Blatt berichtet heute weiter, daß di 
lungen mit Italien vor drei Tagen begonnen hätten und ein bal⸗ 
diges günſtiges Ende verſprächen. Der öſterreichiſche Botſchafter 
werde wahrſcheinlich heute die Grundlagen für einen neuen Ver⸗ 
trag überreichen und man nehme an, daß England dieſem Beifpiel 
bald folgen werde. Das Sonderabkommen mit Portugal dürfte 
anfangs nächſter Woche unterzeichnet werden. 


Afrika. 

Eine ganze Anzahl franzöſiſcher Expeditionen. 
deren Führer kaum noch genannt wurden, befinden ſich in den 
Hauſſaſtaaten und auf dem Wege zum Tſchadſee und heute 
meldet der amtliche Draht aus Paris, daß die Expedi⸗ 
tion Maiſtres von Baghirmi und Adamaua 
her, nachdem fie Verträge mit den Stämmen am Schari⸗ und 
Logowefluſſe abgejchleffen, bis zu den Mündungen des Niger 
gelangt ſei. Zwei Herrſcher hemmten aber noch immer den 
ungehinderten Vormarſch von Weſten her in die heißerſehnten 
Gefilde des mittleren Sudan: der Sultan Ahmadu von 
Segu und der „Almany“ (Herr der Herren) Samo ry, einer 
der mächtigen Hauſſaſultane. Ahmadu wurde geſchlagen, ſeine 
Hauptſtadt Segu im Januar 1890 erobert, ein eigenes Ver⸗ 
waltungsgebiet „Soudan francais“ wurde geſchaffen und Oberſt 
Archinard als Gouverneur eingeſetzt, aber noch immer haben 
die Kämpfe nicht aufgehört. Viel nachdrücklicher iſt der 
Widerſtand, den Samory leiſtet, über den heute nach der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Paris folgende „Siegesnachricht“ ver- 
breitet wird: 

Nach einer Drahtmeldung des Gouverneurs des franzöſtſchen 
Sudangebietes vom 24. d. M. hat Oberſt Combes die Banden 
Samorys, die ſich in Gueleba verſchanzt hatten, voll⸗ 
ſtändig geſchlagen und auseinander geiprengt; zahlreiche 
Gefangene und große Beute fielen den Siegern in die Hände. 
Samory iſt von ſeinen Anhängern verlaſſen; man glaubt, daß ſeine 
Macht im Süden vollſtändig vernichtet iſt. 

Mit dieſem Siege dürfte es ſich ähnlich verhalten wie 
mit jenem über König Behanzin von Dahomey. 
Schon oft iſt die Zerſprengung der Macht Samorys gemeldet 
worden und ſtets fanden die Franzoſen ein neues Heer auf 
ihrem Wege. So lange Samory nicht ſelbſt gefallen oder 
gefangen iſt, können die Franzoſen von einem wirklichen Er⸗ 
folge nicht ſprechen, denn hinter Samory ſtehen ſchließlich die 
ungezählten Streiter aller mohammedaniſchen Herrſcher des 
Sudan, die das gleiche Intereſſe haben, ihre Unabhängigkeit 
zu vertheidigen. Samory iſt ein direkter Nachkomme des 
Fella:a⸗Scheikhs Othman, der im Jahre 1802 auf den Trüm⸗ 
mern zahlreicher Hauſſaſtaaten ein neues großes Sudanreich 
begründete, das er bei ſeinem Tode 1848 zwiſchen ſeine zwei 
Söhne theilte. Davon blieben die bedeutenden Reiche Sokoto 
und Gando. Von Gando iſt Samory der Herrſcher. Sein 
Heer galt ſeit langem als das beſtgeſchulte 
und bewaffnete des ganzen Sudan. Man er⸗ 
zählt ſich, er habe vor fünfzehn Jahren eine franzöſiſche 
Karawane abgefangen, deren Führer zwei Offiziere waren. 
Dieſe mußten die Schaaren Samorys drillen und in der Hand⸗ 
habung neuer Gewehre üben, die engliſche Händler geliefert 
hatten. Die Infanterie hat Chaſſepot⸗ und Gras⸗Gewehrc, 
die Leibgarde moderne Repetirwaffen. Im Jahre 1882 trafen 
die Franzoſen mit Samory zum erſten Mal zuſammen. Oberjt 
Desbordes war ausgeſandt, ihn zurückzudrängen und den 
franzöſiſchen Handels karawanen den Weg nach dem Tſchadſee 
zu öffnen. Nach dreijährigen Kämpfen mußten ſich die Fran⸗ 
zoſen nach der unglücklichen Schlacht bei Oyako 1885 zurück⸗ 
ziehen. Dem Kapitän Louvet ging es nicht beſſer. 1890 
entſandte die Republik den Oberſtlieutenant Humbert mit 
einem Korps von 140 Europäern, 600 disziplinirten Senega⸗ 
leſen, 400 leichten Soldaten und einer Eskadron ſudaneſiſcher 
Spahis gegen den Almany. Im Dezember 1891 wurde die 
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. Die Großſtädte der Erde. Nach einer ſoeben erſchie⸗ 
denen Statiftit von Brofeffor Supan in Gotha giebt es auf der 
ganzen Erde 270 Großſtädte, d. h. Orte mit über 100 000 Ein⸗ 
wohnern. Ueber eine Million haben 12 und zwar 1) London 
14 415 958), 2) Paris (2 712 598), 3) Newyork⸗Brooklyn (2 352 150), 
A) Berlin (1763548), 5) Canton in China (1 600 000), 6) Wien 
364 548), 7) Wutchang⸗Hangiang⸗Hankou in China (1 200 000), 
8) Tokio in Japan (1 555 290), 9) Philadelphia (1 105 277), 10) Chi⸗ 

‘cago (1 099 850), 11) Siangtan und 12) Sans in China mit je 
1000 000. Städte über eine halbe bis eine Million zählt Supan 
’ 4150 nämlich 13) Petersburg (954400), 14) Tientſin in China 


pool (697 901), 26) Futſchou in 27) 

669), 28) Birmingham 570 460), 29) Buenos⸗Ayres (554 713) 
und endlich 30— 5) Peking und ſechs andere chineſiſche Städte mit 
etwa einer halben M 000 ſind es 
darunter Belt (491 938), Brüſſel (471 789), Madrid (470 283), Neapel 

(463 172), Warſchau (443 426), Lyon (4 ) und Amſterdam 
(406 532). Von 300 bis 400 000 zählt Supan 21 Städte, 
darunter endlich unter 57) Leipzig mit 357 147 Einwohnern 

als drittgrößte und 58) München mit 350 594 als viert⸗ 
rößte Stadt im Deutſchen Reiche. Dahin gehören noch 60) 
Breslau (835 186), 64) Dresden (322 633). Städte zwiſchen 
20000 bis 300 000 Einwohnern giebt es ſchon 58 auf 

der Erde, worunter ſich nur 2 deutſche befinden Elberfeld⸗ 
Barmen mit 242043 und Köln mit 214 762). Unter den 141 
Städten, die „nur“ 100 — 200 000 Einwohner haben, kommt Frank⸗ 
urt a. M. mit ſeinen 198 436 Einwohnern, einſchließlich Bocken⸗ 
Helms, an 131. Stelle. Wie ſchon die runden Zahlen der chineſiſchen 
Städte zeigen, ſind dieſe Angaben nicht gleichwerthig, da die ver⸗ 
ſchiedenen Staaten je nach dem Grad ihrer Kultur mehr oder we⸗ 
niger vollkommene ſtatiſtiſche Einrichtungen haben. Auch find die 
2 hlungen nicht gleichzeitig, doch ſtammen die meiſten Angaben 
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aus dem Jahre 1890, wo nicht nur Deutſchland, ſondern auch die 
Vereinigten Staaten ihre letzte Zählung hatten. Die Zahlen der 
franzöſiſchen wie der indiſchen Städte find das vorläufige Ergebniß 
der Erhebungen aus dem Jahre 1891. Ueberall ſind die eine 
wirthſchaftliche Intereſſengemeinſchaft bildenden Wohnplätze, wie 
Newyork⸗Brocklyn, Berlin und Leipzig mit ihren Vororten, Elber⸗ 
feld und Barmen als eine Stadt gerechnet. Was die geographiſche 
Vertheilung der Großſtädte betrifft, ſo kommen von den zwölf Mil⸗ 
lionenſtädten 4 auf Europa, 5 auf Aſien und 3 auf Amerika. Von 
den 23 Städten von */,—1 Million 8 auf Europa (darunter allein 
4 auf Großbritannien und Irland), 12 auf Aſten (davon 10 auf 
China) und 3 auf Amerika. Städte zwiſchen 4 und 500 000 Ein⸗ 
wohner hat Europa 7, Aſien 6, Amerika 2, Städte von 3 bis 400 000 
giebt es in Europa 11, Afien 4, Amerika 4. Zum erſten mal kommt 
bier auch Afrika und Auſtralien mit je 1 Stadt vor. Von den 58 
Städten von 2 bis 300 000 Einwohnern hat Europa 20, Aſien 23, 
Amerika 13, Auſtralien und Afrika je 1: die 141 Städte vertheilen 
ſich auf Europa mit 66, Aſien mit 55, Amerika mit 15 und Afrika 
mit 5. Von dieſer kleinſten Art von Großſtädten finden ſich die 
meiſten in Britiſch⸗Indien (24), dann in Großbritannien (16), im 
deutſchen rn und in China (je 15), in Frankreich und in den 
Vereinigten Staaten (je 8) u. fw. Von allen 270 Großſtädten 


5 kommen auf Europa 116, Aſien 105, Amerika 40, Afrika 7 und 


Australien 2. Von den einzelnen Ländern hat am meiſten Groß⸗ 

ſtädte überhaupt China (53), dann Großbritannien mit Irland und 

Britiſch⸗Indien (je 30); es folgen die Vereinigten Staaten (26), das 

deutſche Reich (24), Frankreich und Rußland (je 12), Italten (10). 

eur anderen Länder haben nur vereinzelt Großſtädte im Supanſchen 
nne. 


* Sonderbares Reglement für Studenten. In ruſſiſcher 
Sprache find dieſer Tage miniftertell beſtätigte neue Regeln für 
die Studirenden der Untverfität Y uriew, die einſtmals Dorpat 
hieß, exlaſſen worden. Beſonders ſchön ſind folgende Beſtimmungen 
über die Pflichten der Studirenden während ihres Aufenthalts auf 
der Univerſität. „Von Studirenden wird die Beobachtung von 
Anſtand und Höflichkeit gefordert. Der Ausdruck des Beifalls oder 
der Mißbilligung dem Lehrer gegenüber in den Aubitorten ift in 
keinem Fall und in keiner Form geſtattet. Innerhalb der Uni⸗ 
verſität wird keine Handlung zugelaſſen, die einen korporativen 


Charakter trägt. Es wird daher in der Univerſität die Ueber⸗ 
reichung von Adreſſen und Geſuchen mit Unterſchriften mehrerer 
Perſonen, die Abſendung von Delegirten, das Anſchlagen irgend 
welcher Bekanntmachungen im Namen der Studirenden u. |. w. 
verboten. Es iſt den Studirenden verboten, ohne beſondere Er⸗ 
laubniß zu irgend einem wohlthätigen Zwecke öffentliche Konzerte, 
Theater⸗Aufführungen oder andere öffentliche Verſammlungen u 
veranſtalten; ebenſo wird es verboten ohne beſondere Exlaubniß 
des nächſten Vorgeſetzten an einer Feier Theil zu nehmen, die einen 
öffentlichen Charakter trägt; die Schuldigen unterliegen der Aus⸗ 
ſchließung. Den Studirenden werden alle Zuſammenkünfte behufs 
gemeinſamer Bewahrung irgend welcher Angelegenheiten, ferner 
das Halten von öffentlichen Reden und ebenſo die Veranſtaltung 
jeder Art von Sammlungen verboten.“ Ob die Studtrenden auch 
eine Zwangsjacke tragen müſſen, darüber tit in den neuen Beſtim⸗ 
mungen merkwürdiger Weiſe nichts geſagt. 


+ Von einem unterſeeiſchen Silberfund wird aus Salo⸗ 
niki berichtet: Wie erit jetzt bekannt, wurde Ende November v. J. 
im Hafen von Salonitt ein weniger ſeinem reellen Werthe als 
ſeiner archäologiſchen Bedeutung nach wichtiger Fund gemacht. 
Der Taucher eines Schwammfiſcherbootes, welcher ſeiner gewöhn⸗ 
lichen Arbeit auf dem Grunde des Meeres nachging, kam Katt mit 
Schwämmen mit einer Hand voll antiker Silbermünzen wieder an 
die Oberfläche. Er übergab dieſelben ſeinem Chef, dem Beſitzer des 
Bootes, der ihn ſogleich wieder hinunterſchickte. Aber diesmal fand 
er nichts. Noch mehrmals tauchte er vergebens auf den Meeres⸗ 
boden hinab; endlich fand er die Stelle wieder, die eine Tiefe von 
15 Faden hat, und brachte einen etfernen Kaſten hinauf, der fait 
ſieben Kilogramm Silbermünzen enthielt. Der Beſitzer des Bootes 
befahl feinen Matroſen Schweigen an und beſchenkte jie reichlich. 
Ueber zwei Monate wurde das Geheimniß auch bewahrt. Vor 
kurzer Zeit aber verrieth ein Matroſe daſſelbe nach einem Streit 
mit ſeinem Herrn; und die Regierung zwang letzteren, ihr die 
Münzen auszullefern. Dieſelben ſtammen aus der alt⸗mazedoniſchen 
Zeit ſie zeigen — noch faſt ſämmtlich in vorzüglicher Prägung — 
die Büſte Alexanders des Großen, der in der einen Hand das 
Szepter, mit der anderen einen Vogel — mie es ſcheint, einen 
Falken — hält. Die Münzen find dem Muſeum zu Athen über⸗ 
geben worden. — \ 
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Vorhut unter Lieutenant Belleville in einem Hinterhalt bei] 3072 700 M. in 3%, progenti 


Kaukan vernichtet. Dann wendete ſich das Blatt. t 
2, e bei Sombeka, Diamanko, Tonkors, Biſſandugu 
und „eroberte die feſten Plätze Sanankoro und Keruane, 
zog ſich aber im Laufe des Frühjahrs unter Hinterlaſſung 
nger Beſatzungen an die Küſte zurück. Samory war wieder 
am mittleren Niger. Oberſt Combes ſoll nun die 


Unterwerfung vollenden, kam aber erſt kürzlich mit den Eng⸗ M 


ländern in Konflikt, als er Erimankano beſetzte, das die Briten 
zu ihrem Gebiete rechnen. Seldſt wenn ſich der jetzt gemeldete 
Sieg beſtätigt, bringt er noch lange keine Entſcheidung. 


olniſches. 
5 iy * 

d. In der Militärkommiſſion hat der Ver⸗ 
treter der polniſchen Fraktion, Abg. v. Komierowski, ſich dem 
Kompromiß⸗Vorſchlage des Abg. v. Bennigſen, welcher be⸗ 
kanntlich dem Entwurfe des Reichskanzlers am nächſten kommt, 
angeſchloſſen; doch hat derſelbe aus drücklich erklärt, daß er 
durch ſeine Abſtimmung in der Kommiſſton die polniſche Frak⸗ 
tion ſelbſt in keiner Richtung binde. Der „Dziennik Pozn.“ 
ſpricht demgemäß den Wunſch aus, daß der Beſchluß, welchen 
die Fraktion faſſen wird, ſobald die Militärvorlage im Plenum 
des Reichstages zur Beſchlußfaſſung gelangt, mit dem Intereſſe 
der polniſchen Geſammtheit übereinſtimme, wobei die geſtellten 

orderungen nur in ſehr beſchränkter und für die polniſche 
ölkerung nicht drückender Weiſe berückſichtigt werden könnten. 


d. Im hieſigen katholiſchen Geiſtlichen⸗Seminar findet | 3.903 300 


gegenwärtig die Prüfung ſtatt; die Abiturientenprüfung wurde am 
24. d. M. abgehalten, und von ſämmtlichen 14 Abiturienten be⸗ 
‚fanden. Geſtern und heute wurden die Alumnen des 3. und 4. 
e geprüft. Sämmtlichen Prüfungen wohnte der Erz⸗ 
| of bet. 
d. Die Aktionäre der polnischen Genoſſenſchafts bank 
‘bielten heute im Saale des Hotel de France unter Leitung des 
bg. Fabrikbeſitzers Cegielsti, Vorſitzenden des Aufſichtsraths, ihre 
Generalverſammlung ab, wobei derſelbe mit Bedauern hervorhob, 
daß gewiſſe polniſche Preßorgane abſichtlich das Vertrauen zu den 
polniſchen finanziellen Inſtituten untergraben; bei den Deutſchen 
komme ſo Etwas nicht vor. Der einzig geeignete Platz, um das 
Verhalten der Leitung ſolcher Inſtitute zu kritiſiren, fei die General⸗ 
verſammlung; trotz mancherlei ungerechter Kritik werde aber die 
Genoſſenſchaftsbank in ihrer bisherigen nützlichen Thätigkeit nicht 
nachlaſſen. Die Verſammlung erklärte ſich mit der Feſtſetzung der 
Bertheilung des Reingewinns pro 1892 in der Weiſe einverſtanden, 
daß 4 Proz. Dividende und 2 Proz. Superdividende zur Verthei⸗ 
lung gelangen. { : 

d. In Berlin haben 9 polniſche Vereine aus dem öſtlichen 
Theile der Stadt einen beſonderen Verband unter dem Namen: 
Delegation der öſtlichen Vereine, gebildet, um behufs Errichtung 
eines Altars in der neuen katholiſchen Kirche Palliſaden⸗Straße), 
in welcher Gottesdienſt in polniſcher Sprache abgehalten wird, die 
erforderlichen Mittel zu ſammeln; es iſt zu dieſem Behufe ein Auf⸗ 
ruf erlaffen worden; der Altar ſoll ſtets zum ausſchließlichen Ge⸗ 
brauch der Polen beſtimmt werden. 


or Lokales. 


Voſen, 28. März. 

Handels vertrag mit Rußland. Die Han- 
delskammer hat ſoeben im Plenum den Wortlaut der an den 
Herrn Reichskanzler zu richtenden Petition feſtgeſtellt. Der 
8 Reichskanzler wird gebeten, feſt zu beharren auf dem 
ege zu einer handelspolitiſchen Annäherung an Rußland. 


— In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde, wie bereits mitgetheilt, der Rommunalftener - Zuſchlag 
für das Etatsjahr 1893/94 auf 186 Prozent der Staats⸗ 
Einkommenſteuer feſtgeſetzt. Die Befürchtung, daß diesmal ein 
Steuerſatz von 200 Prozent werde aufzubringen ſein, iſt ſomit 
beſeitigt. Es ſteht zu hoffen, daß, ſoweit ſich die Sachlage 
jetzt überſehen läßt, die Normirung des Zuſchlages diesmal 
den Thatſachen entſpricht. Dies iſt um jo dringender erforder⸗ 
lich, als in den Vorjahren die Etatsanſätze ſich vielfach als 
unrichtig erwieſen und zu einem Defizit von 155 000 Mark 
pro 1889/90 und von 69 000 Mark pro 1890/91 geführt 


Das Ergebniß des laufenden Jahres ſteht noch nicht 


Haben. 
ſeſt, ein Defizit iſt aber, wie bereits ſeitens eines Magiſtrats⸗ 
mitgliedes in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
mitgetheilt wurde, auch diesmal wahrſcheinlich. Gerade mit 
Rückſicht hierauf hat die Stadtverordnetenverſammlung jetzt 
mit großer Vorſicht operirt. Ein gewiſſer Troſt liegt für uns 
darin, daß in faft ſämmtlichen Städten des 
prengiiden Oſtens, großen und kleinen, auch jetzt noch 
er Steuerzuſchlag weſentlich höher iſt, 
als bei uns in Poſen. 


r. Dem Verwaltungsbericht der königl. Direktion der 
meer Landſchaft pro 1892 ijt Folgendes zu entnehmen: 
Die mit dem 1. Juli v J. begonnene Ausgabe der neuen Kupons⸗ 
Bogen (Kuponsſerſe 1892 (1902), welche nach Maßgabe des durch 
den Allerhöchſten Erlaß vom 24. Februar 1890 beſtätigten ſechſten 
trag zum Statut der Pojener Landſchaft das erſte Mal für 
einen 10 jährigen Zeitraum erfolgt iſt, iſt gegenwärtig als beendet 
„da von den 180000 Stück zur Ausgabe gelangenden 
Kuponsbogen zur Zeit nur noch etwa 1300 unabgehoben geblieben 
ſind. Der mit der — der dritten Rathsſtelle in der Di⸗ 
reltion beauftragt geweſene Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Maſſen⸗ 
dach⸗Blalokoſch ijt durch Erlaß des Herrn Miniſters zum dritten 
Rath, und von dem Dirigenten der Landſchaft zum Vorſitzenden 


des Auſſichtsraths der Poſener ( f 
nannt worden. Am 2. Mars andſchaftlichen Darlehnskaſſe er 


rz d J. v 
engeren Ausſchuſſes, Rittergutsbeſſtzer v. are 


Der Geſchäftsverkehr der landſchaftlichen Darle 
verfloſſenen Jahre wiederum in ſehr erfreulicher ele . 
der Reingewinn der Darlehnskaſſe entſpricht einer Verzinſung des 
Grundkapitals von 6,45 Prozent. Die ſtatutenmäßig an die Land⸗ 
ſchaft zu entrichtenden Zinſen ſind voll gezahlt und es hat eine 
Kopttals⸗Rückzablung von 25315 M. welche vorſchriftsmäßig zur 
Wiederherſtellung der ſogenannten Reſerve⸗ V 
wenden iſt, ſtattgefunden. Dem Reſervefonds der dur an 
d 64491 M. zugeführt worden und iſt derſelbe dadurch auf die 
öhe von 140 540 M. gebracht. — Der Geſchäftsverkehr der Po⸗ 
ener Landſchaft im Jahre 1892 hat folgende Reſultate ergeben: 
die Pfandbriefs⸗Emiſſion betrug: in 4prozentigen Pfandbriefen 


wächtern ſtatt. 


erſtärkung zu ver⸗ find: d 


en 
Geſammtausgabe an Pfandbriefen betrug bis Ende 1892: an 
W 0 Pfandbriefen von der Haupt⸗Geſellſchaft 62 570 730 
„ von den e ee . Syftem 285 314000 Mar 
zuſammen 347 884730 M. Hiervon waren bis Ende 1892 dur 
Ausſcheiden, Krediterneuerung oder Konvertirung abgelöſt: von 
der Hauptgeſellſchaft 53 990 770 M., von den Jahresgeſellſchaften 
I. Syſtems 216 939 200 M. Ende des Jahres 1892 waren an 
Darlehnen 4 prozentiger Pfandbriefe noch zu verzinſen 100 020 760 
M., und zwar von der Hauptgeſellſchaft 8 579 960 M., von den 
Jahresgeſellſchaften I. Syſtems 91440800 Mark, zuſammen 
100 020 760 M. (gegen 104 179 210 M. Ende des Jahres 1891), 
an 3½ prozentigen Pfandbriefen 181 636 900 M., 5 
bis Ende 1892 hauptſächlich durch den Ankauf von 
der Anſiedelungskommiſſton abgelöſt 5 447 500 M. Ende Dezember 
1892 waren demnach an Darlehnen 3½ prozentiger Pfandbriefe zu 
verzinſen 176 189 400 M. (gegen 170 688 200 M. Ende 1891). u 
verzinſen waren Ende 1892 im Ganzen: Darlehne 4 fene 
Pfandbriefe 100 020 760 M., Darlehne 3 prozentiger Pfandbriefe 
176 189 400 M., zuſammen 276 210 160 M. Ende 1891 betrug das 
zu verzinſende Geſammtkapital 274 867 410 M. de 1892 daher 
mehr 1 342 750 Mark. Von dem Geſammibetrgge Ende 1892 der 
4 proz. und der B'/aprosentigen Pfandbriefe von zufammen 276 210 160 
M. find einſchließlich der zum 1. Januar 1893 auf die planmätzige 
Tilgung ausgelooſten Pfandbriefe amortifirt: von der Sauptgelell- 
ſchaft 5 628 260 M., von den Jahresgeſellſchaften 4 prozentige 
Pfandbriefe 12 040 500 M., von den Jahresgeſellſchaften 3½ pro⸗ 
entige Pfandbriefe 2 035 900 M., zuſammen 19704660 M. in 
fandbriefen validiren mithin Ende 1892 noch 256 505 500 M., 
und — von der Hauptgeſellſchaft 2951 700 M., von den Jahres⸗ 
geſellſchaſten 4 prozentige Pfandbriefe 79 400 300 M., 3½ prozen⸗ 
tige Pfandbrieſe 174153500 M., in Summe 256505500 M. Die 
drei Reſervefonds beſitzen: bei der Hauptgeſellſchaft 782 700 M., 
bet den Jahresgeſellſchaften I. Syſtems 8 322 900 M., II. Syſtems 
‘ M., in Summa 13 008 900 M. An Pfandbriefen waren 
Ende 1892 mithin noch im Verkehr 243 496 600 M. — Unter land⸗ 
ſchaftlicher „ ſtehen gegenwärtig 15 Güter, 
davon die größten: Wrontawy (Kr. Bon) mit 2130, Swierczyn 
(Kr. Liſſa) mit 1355, Lenartowice (Kr. Pleſchen) mit 1263, Wieli- 
chowo (Kr. Schmiegel) mit 1244 Hektaren Flächeninhalt. Das 
Zwangsverſteigerungsverfahren iſt auf Antrag der Direktion ein⸗ 
geleitet in 10 Güter, auf Antrag anderer Gläubi er in 4 Güter; 
beantragt iſt von der Direktion die Zwangsverſteigerung von 3 
Gütern — In der Sitzung des engeren Ausſchuſſes am 21. d M., 
welchem der obige Verwaltungsbericht zugegangen war, wurde von 
demſelben der Direktion Decharge ertheilt. Auf Antrag der Di⸗ 
reftion erklärte ſich der Ausſchuß damit einverſtanden, daß im 
Intereſſe der Landſchaftsbeamten und der größeren Sicherheit gegen 
Feuers gefahr das hieſige Grundſtück der Landſchaft event. mit 
elektriſcher Beleuchtung verſehen werde. Wegen der bedeutenden 
Koſten einer eigenen Anlage jedoch, und weil der Anſchluß an eine 
bereits hier beſtehende Anlage noch nicht genügende Sicherheit zu 
gewähren ſcheine, wurden von der Direktion beſtimmte Vorſchläge 
in Betr. der elektriſchen Beleuchtung noch nicht gemacht. — Auf 
Antrag des Rittergutsbeſitzers v. Tiedemann⸗Seeheim wegen z⸗Be⸗ 
leihung beſchloß der engere Ausſchuß, dieſer Angelegenheit näher 
zu treten und die Direktion um weitere Verfolgung derſelben zu 
erſuchen. — Nachdem der Vorſitzende der länger als dreißigiährl⸗ 
gen Thätigkeit des Syndikus, Geh. Reg.⸗Raths Kloſe, gedacht hatte, 
ab der engere Ausſchuß demſelben die Anerkennung durch Auf⸗ 
ehen zu erkennen 


Das Königliche Berger Realgumnaſium war, wie wir 
dem von Herrn Direktor Dr. Geift herausgegebenen Jahres⸗ 
bericht über das Schuljahr 1892/93 entnehmen, am 1. Februar 
d. J. von 323 Schülern beſucht (am 1. Februar 1892 betrug die 
Schulerzahl 301), die Schülerzahl an der Vorſchule betrug 49 gegen 


wor 


ervon waren 
ütern Seitens 


im Vorjahr Bezüglich der Religions⸗ und Heimathsverhält⸗ 
niſſe ſtellen ſich die Ziffern folgendermaßen: 121 Schüler waren 
evangeliſch, 103 katholiſch, 99 jädiſch: 181 waren Einhelmiſche, 


132 Wan elch und 10 Ausländer, an der Vorſchule waren 
23 Evangeliſche, 16 Katholiken, 10 Juden, 34 Einheimiſche 13 aus⸗ 
wärtige und 2 Ausländer. Das Zeugniß für den einjährigen 
Milttärdienſt haben zu Oſtern 1892 erhalten: 23, von denen 22 zu 
einem praktiſchen Beruf abgegangen find. Das Abiturientenexamen 
haben Oſtern 1892/93, am letzten Oſtertermin 2 Kandidaten be- 
ſtanden. Das Lehrerkollegium zählte einſchließlich des Direktors 
und zweier Vorſchullehrer 22 Mitglieder. Zehn Schüler der Anſtalt 
erhielten durch Erlaß des Oberpräſidenten im Laufe des Schul⸗ 
jahres Schulſtipendien im Betrage von jährlich 150—300 M. Vonkden 
einzelnen Klaſſen wurden Schulausflüge nach verſchiedenen Orten der 
Provinz unternommen. Die patriotiſchen Gedenktage, nämlich die Ge⸗ 
burts⸗ und Todes tage der beiden Kaſſer Wilhelm I. und Friedrich III., 
der Geburtstag des jetzt regierenden Katiers, ſowie der Sedantag 
wurden in üblicher Weile durch Feierlichkeiten, Gedächtnißreden 
und Geſänge begangen. Die Lehrmittel⸗Sammlung erfuhr durch 
ablreiche Geſchenke eine nicht unweſentliche 5 Der 
Beſtand der Lehrer⸗Wittwen⸗ und Watjenftiftung der Anſtalt belief 
ſich am 31. Dez. 1892 auf 5430,07 M., was einem Zuwachs von 
114.51 M. gegen das Vorjahr entſpricht. An Wittwen⸗Penſion 
wurde im Jahre 1892 die Summe von 165,93 M. ausbezahlt. 
Außerdem befindet ſich die Anſtalt noch im Beſitz von 5 Stipendien: 
2 zu je 600, 1 zu 300, 1 zu 218 und 1 zu 180 Aus Prämien⸗ 
Stiftungen erhielten eine Anzahl Schüler zur Anerkennung ihres 
Fleißes Prämien. Von den Verfügungen der Behörden iſt beſon⸗ 
ders die Mittheilung des Miniſterlal⸗Exlaſſes vom 9. Mai 1892, 
betreffend das Unweſen der Schülerverbindungen, hervorzuheben. 
Ein Auszug aus dem dieſen Gegenſtand betreffenden Zirkular⸗ 
Erlaß vom 29. Mai 1880 iſt in das Schulprogramm mit auf⸗ 
genommen. Das neue 5 beginnt am Dienitag, 11. April, 
Vormittags 8 Uhr. Die Prüfung und Aufnahme neuer Zöglinge 
findet am Montag, 10. April, Vormittags 9 Uhr ſtatt. a 

p. Zur Neur des Nachtwachtweſens. Zum 1. April 
werden, da bekanntlich dann das Nachtwachtweſen von der Poltzei 
übernommen wird, 15 ſtädtiſche Nachtwächter entlaſſen werden, 
während 25 bis zum 1. Juli noch im Dienſte verbleiben. Die 
Kontrolle der Wächter, welche bisher durch zwei Nachtwachtmeiſter 
erfolgte, wird in Zukunft durch drei Wachtmeiſter ausgeübt wer⸗ 
den, von denen der eine aus dem ſtädtiſchen Dienſt übernommen 
iſt. Heute Morgen fand in Gegenwart des Herrn Stadtrath 
Reymer, als Vertreters des Magiſtrats, und des Herrn Poltzei⸗ 
Inſpektors Ventzki die Vorſtellung der drei neu ernannten Be⸗ 
amten im Feuerwehrgebäude vor den ſämmtlich erſchienenen Nacht⸗ 


o. Die Anwohner der Eichwaldſtraßte find bei dem dies⸗ 
jährigen Vochwaſſer er Warthe verhältnißmäßig günſtig fortgekom⸗ 
men, wenn man allerdings von der Unbequemlichkeit abſieht, die 
das Waſſer dem Verkehr nach 


Blandbriefen 7367100 M. Die 


und von der Stadt längere Zeit be⸗ K 


N 


feucht tft. Am ſchärfſten treten die Waſſerſpuren an der Eichwald⸗ 
ta zu Tage. Aus der Chauffirung iſt der Kies vielfach ausge⸗ 
ſpült und der rechte Fußgängerweg it an vielen Stellen aus⸗ und 
abgewaſchen, ſodaß es bier viel e geben wird. Gegen⸗ 
wärtig find die Beſitzer an der Eichwaldſtraße eifrig beſchäftigt, 
die Spuren des Winters und Waſſers zu beſeitigen und ihre 
e e für die beginnende Saiſon freundlich und einladend 
zu geſtalten. 

= 19 7 Laudſchaftliche Darlehnskaſſe. LUniere bethei⸗ 
ligten Leſer machen wir darauf aufmerkſam, daß die Lombard⸗ 
Zinſen für das erſte Vierteljahr cr. bis zum 30. d. Mts. 
entrichten find. 

* Aichungs⸗Juſpeltion. Nachdem die Stelle des Aichungs⸗ 

nſpektors für die Provinz Poſen durch den Tod des königlichen 
teuerrathes Neukranz hierſelbſt erledigt ‘ft, iſt bis zur Neubeſetzung 

der Stelle die Wahrnehmung der Funktionen des Aichungs⸗Inſpek⸗ 
tors dem königlichen Aichmeiſter Herrn Ulrich hierſelbſt über⸗ 
tragen worden. ; 3 

p. Die Benutzung von Droſchken für Leichentransporte 
iſt ſchon oft an dieſer Stelle gerügt und wiederholt it auf die po⸗ 
lizeilichen Strafandrohungen gegen dieſen Unfung hingewieſen wor⸗ 
den. Geſtern iſt nun einem Droſchkenbeſitzer wegen dieſes Delikts 
der en chen entzogen worden. Der Kutſcher deſſelden hatte 
nämlich entgegen den Vorſchriften der Polizeiverordnung vom 15. 
April 1892 am Sonnabend mit ſeiner Droſchke eine Kindesleiche 
nach dem Kirchhof gebracht und war dabei von der Polizei abge⸗ 
faßt worden. Die Droſchke mußte auf Anordnung derſelben fofort 
außer Fahrt ſeleßt werden, und der Kutſcher iſt mit einer empfind⸗ 
lichen Bolizeiitrafe belegt worden. 

P. Krankheitstabelle. Von meldepflichtigen Krankheiten kamen 
in der vergangenen Woche zur amtlichen Kenntniß an Scharlach 1 
Fer Diphtheritis 8 Fälle. Von den letzteren verliefen zwei 
tödtlich. 


. Aus St. Lazarus In der geſtern Abend ſtattgefundenen 
Sitzung der Gemeindevertretung wurde der Etat, welcher mit 
ungefähr 22 (00 Mark abſchließk, durchberathen und genehmigt. 
In denſelben iſt bereits eine Summe für die Verzinſung und 
Amortiſation der für den Bau der neuen Elektrizitäts⸗ und 
Waſſerwerte aufzunehmenden Anleihe eingeſtellt. Der Einkommen⸗ 
rg gg. wurde auf 170 Prozent feſtgeſetzt. Ferner berieth 
man über die Gründung einer eigenen Fortbildungsſchule und 
beſchloß für die im Orte wohnenden Lehrlinge den Schulzwang 
einzuführen. Da eine genügende Anzahl derſelben vorhanden tft, 
ſo ſcheint die Errichtung der Schule geſichert. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


„Ueber die in der Deutſchen Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart 
erichtenene Huſtrirte Pracht⸗Ausgabe von Hauffs Werken 
haben wir uns im Laufe ihres Eeſcheinens mehrfach in anerfen- 
nendem Sinne geäußert und dürfen wir nun, da das Prachtwert 
vollſtändig vorliegt. dieſe Hauff⸗Ausgabe erneut auf das wärmite 
empfehlen. Heute noch troß aller gegentheiligen Strömungen, iit 

auff unveraltet geblieben, und noch fo manche Generation wird 
ih on ſeinen Märchen und Sagen, aber auch an ſeinen Salſren 
aufrichtig erfreuen. Erhöht wird dieſe Freude durch den herrlichen 
illuſtrativen Schmuck, welche dieſe Pracht⸗Ausgabe durch eine Reibe 
ausgezeichneter Illuſtratoren gefunden hat und die, ganz im Geiſte 
des Dichters fühlend, ſeine Gebilde mit dem Stifte kommentirt 
haben. Die Verlagshandlung hat nun neuerdings, um die An⸗ 
ſchaffung des Prachtwerkes zu erleichtern, auf daſſelbe eine neue 
Subſtription in 40 Lieferungen a 50 Pf. eröffnet, fo daß damit 
allen denen, welche es nach und nach beziehen möchten, willkommene 
Gelegenheit zur Exwerbung geboten ift. Die erſte Lieferung der 
pee Subſtription iſt durch jede Buchhandlung zur Anſicht zu 
erhalten. 


“ 


zu 


e ß u. 
Wir hatten kürzlich Gelegenheit gehabt, 
von K. Barthel uns int 


Verlags⸗Anſtalt), vollendet vor. (etn gebunden in ganz Leinwand 
mit reicher Gold⸗ und Com drudprejiung Preis M. 6.—) Schon 
wu haben ſich dieſe iw 

€ 


XIV. — Heinrich von hag sage 
& w 


reitet hat. Die Fluth war nur in die tiefer ſtehenden Ställe und gefahr, und wie iſt dieſelbe am wirkſamſten zu bekämpfen? — 
Schuppen eingedrungen, während die Wohnbäuſer esmal] Poultney Bigelow: Aus einer tropiſchen Kolonie. — A. $ reiberr 
verſchont blieben. An den Gartenanlagen, nen und Kolonnaden v. D üdoſt⸗ 


tit die Fluth freilich nicht ganz ſpurlos vorübergegangen, und fo 
enn hier und da immerhin kleine Schäden zu beſeitigen. Die 
Se zu beiden Seiten der Eichwaldſtraße haben durch das 

ſchwaſſer 
man kleine rſtellen mit einer dünnen Sandſchicht bedeckt, die 
indeß der Tenafibigteit keinen Abbruch thun wird. Die Frübjahrs⸗ 
beſtellung muß freilich noch ganz ruhen, da der Boden noch ſehr 


F n nicht gelitten; nur hier und dort findet R 


niftebung und Bedeutung 
f Sosnosky: Literarijde 
erichte. — Eingeſandte Neuigkeiten des 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


Am 26.d. Nachts 11%, Ube Ff 
entſchlief ſanft nach langem 
ſchweren Leiden meine gute 
Frau, unſere Mutter, 
Schweſter, Schwiegermutter. 
Großmutter 


Emilie Hey, 

geb. Pohl. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch Nachmittag 4 Uhr vom 
Trauerhauſe Wilda aus ſtatt. 


Die Hinterbliebenen. 
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Auswärtige 
Familien Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Anng Bo⸗ 
junga in Althof mit Reg.⸗Refe⸗ 
rendar Dr. Brandes in Inſter⸗ 
burg. Fräulein Beate Hoch mit 
Kapitän Nilſen in Hamburg. Frl. 
Sengſtack in Hamburg mit Herrn 
Mohr in Valparaijo. Fräulein 

elene Zimmermann mit Herrn 

ichter in Freiberg. Fräulein 
Martha Baumann mit Gymnaſ.⸗ 
Lehrer Schönenberg in Barten. 

Verehelicht: Gymnaſiallehrer 
Dr. phil. Stichel mit Frl. Ma⸗ 
thilde Tägert in Siegen. Dr. 
Kreutz mit Fräul. Lieschen Marx 
in Siegen. Dr. Tornier mit 
re Editha Stahr in Obernigk. 

ehrer Seidel mit a Olga 
Schramm in Netzſchkau 

Geboren: Ein Sohn: 
Hrn. Dr. Emoden in Brooklyn. 
Apotheker Leipold in Schade⸗ 
witz⸗Zwickau. Hrn. Bauerfeind 
in * 

Eine Tochter: Dr. med. 
Richter in Ebersbach. Regier.⸗ 
Rath Geſcher in Konſtantinopel. 
Dr. Wirminghaus in Köln. 

eſtorben: Rechnungsrath 
Konſtantin Gräger in Breslau. 
Defonomle = Kommiſſions⸗ Rath 
a. D. C. Nürnberg in 1 
Ober⸗Steuerinſpektor A. M. € 
Bordaſch in Königsberg t. P. 
Geh. Sauitätsrath Dr. David 
Wiener in Graudenz. Dr. phil. 
Paul Bulß in Leipzig⸗Lindenau. 
Frau Emilie Hermann v. Rath, 
ceb. de Greiff in Lauersfort. Fr. 
Marie 0 Frleſen⸗ Miltitz 
geb. v. Miltitz in Dresden. Frl. 
Pauline v. d. Becke in Leipzig. 
Frau Stiftsdame zu Geſeke⸗ 
Keppe', Reichsfreiin Wi helmine 
pen Falkenhausen in Breslau. 

Verw Frau Baumeiſter Emma 
Habnemann, geborene Giehrach 
in Berlin. 


as 870 
al Vergnügungen. 


~ 8 
Stadttheater Poſen. 
Mittwoch, d. 29. März, Benefiz 
für Herrn Hermann Leffler: 
Der Schwabenſtreich. Bons 
haben ohne Zuzahlung Giltig⸗ 
keit. Donnerſtag: Erſtes Auf⸗ 
treten des neu engagirten Cha⸗ 
rakterkomikers Hrn. Kirſchner v. 
Stadttheater in Krefeld. Vorſt. 
z. bedeut. ermäß. Preiſen: Zwei 


glückliche Tage. 
Sonnabend, 1. April: Z. 1. M. 
„Heimath.“ 333 


eee e 
Verein 
Zoologiſcher Garten. 


Die als giltig bis 31. 
März 1893 ausgeſtellten 
Karten berechtigen nach 
dieſem Tage nicht mehr 
zum Beſuch des Gartens 
4812 Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Behufs Vornahme von Neu⸗ 
wahlen für die aus der unter⸗ 
zeichneten Direktion ſtatuten⸗ 
mäßig ausſchetdenden 5 a 
glieder in 


eine General Paſaum 
lung auf Montag, den 
3. April d. J., Pormit⸗ 
lags 10 Ahr, im Waifen- 
haufe, Teichſlraße Nr. 5, 
anberaumt und laden wir hierzu 
die Herren Mitglieder der An⸗ 


ſtalt ergebenſt ein. 
Poſen, den 9. März 1893. 


Die Direktion 
iſraelitiſchen Waiſen⸗ 
Knaben⸗Anſtalt. 


der 


© Familien-Nachrichten. 5 | 


Aufruf. 

Der Vaterländiſche Frauen⸗Verein beabſichtigt in Er⸗ 
füllung ſeiner Hauptaufgabe, die Kriegsthätigkeit vorzubereiten, | 8 
in allernächſter Zeit einen theoretiſchen Kurſus für freiwillige 
Krankenpflegerinnen in dem hieſigen Diakoniſſen⸗Krankenhauſe 
unter Leitung des Sanitätsraths Dr. Gemmel abzuhalten. 

Diejenigen Frauen und Jungfrauen, welche an dieſem 
Kurſus Theil nehmen wollen, werden gebeten, ſich dieſerhalb 
bei Frau Oberlandesgerichtspräſident Frantz, Sapiehaplatz 12, 
in den Mittagsſtunden von 11 bis 1 Uhr zu melden. 

Poſen, den 28. März 1893. 4338 

Section V. des Vaterländiſchen Frauen-Vereins. 


Die Vorſitzende. 
Eliſabeth Frantz. 


Telephon 
Poſen — Berlin. 


Mina, ling, me. fing, fing 
r Amt Pofe 
05 . — Verbindung mit Berlin“ 


3 Amt I Berlin, Sie wünſchen ?* 
itte aor iit” 


Rite Nr. 1382 Fritz Müller“ 
„Hier Fritz Müller, wer dort?“ 
„Hier Aufricht & Mandowsky, Poſen. 

Guten Morgen Herr Müller! Wir haben ſoeben 
Ihren Brief erhalten, in welchem Sie uns mittheilen, 
daß Sie Ihren Wohnſitz von Berlin nach Poſen 
verlegen und gleichzeitig fragen Sie an, ob Sie eine 
Wohnungseinrichtung bei uns auf Abzahlung haben 
können. Ganz natürlich! Wir liefern Ihnen Alles 
was Sie gebrauchen. Abgeſehen von allen Gegen⸗ 
ſtänden, die Sie zur Ausſtattung Ihrer Wohnung 
gebrauchen, können Sie auch bei uns ſämmtliche 
Cleidungsſtücke, die Sie für ſich, Ihre Frau, Ihre 
Töchter und Söhne gebrauchen, auf Abzahlung de⸗ 
kommen und Sie werden gewiß ſtaunen, wie billig 
wir ſind. Wenn Sie für Ihr Jüngſtes einen 


Kinderwagen gebrauchen, dann ſtehen wir * zu 
Dienſten.“ 4 66 

„Ja, das iſt alles ſehr ſchön, aber ich habe jetzt 
durch den Umzug ſo große Ausgaben, daß ich nicht 
viel werde anzahlen können, ich habe mich aus alter 
Bekanntſchaft an Sie gewandt und hoffe, daß Sie 
mir das Ganze recht bequem einrichten werden, Sie 


wiſſen ja, daß ich ein ehrlicher Mann bin.“ 

„Aber natürlich! Kommen Sie nur zu uns, wir 
werden Ihnen die a und Abzahlung fo ein: 
richten, daß es Ihnen ganz le icht fallen wird, Ihre 
Verpflichtung zu erfüllen.“ Bet uns kaufen bereits 
über 4000 Kunden, die mit unſeren Zahlungs⸗ 

bedingungen ſehr zufrieden ſind und die ſich bei 
dieſer Zahlungserleichterung den größten Theil ihrer 
Einrichungen und Bedarfsartikel angeſchafft haben. 

„Doch da fällt mir eben ein, daß meine Tochter 
konfirmirt wird, da muß ich noch außer den Möbeln 
Stoff zu einem Kleide und ein elegantes Frühjahrs⸗ 
jaquet haben, kann ich das auch bekommen?“ 

„Ohne Frage! Wir haben gerade in dieſen 
Artikeln eine fo große und ſchöne Auswahl hoch⸗ 
moderner und wirklich eleganter Konfektion, wie Sie 
dieſelbe in ersten Berliner Modebazaren nicht ſchöner 
bekommen.“ 

Na alſo ſchön, ich bin in den nächſten Tagen 
in Poſen und da wollen wir die Sache abmachen. — 
Uebrigens das Telephon iſt doch eine ſchöne Ein⸗ 
richtung, gph yee wir uns über Alles ausgeſprochen, 
was man doch nicht ſo gut ſchriftlich machen kann.“ 

„Ja Sie ſind auch der erſte Kunde, mit dem 
wir uns auf der neuen Verbindung zwiſchen Poſen 
und Berlin — „auf dieſem nicht mehr ungewöhn⸗ 
lichem Wege“ — unterhalten. 

Alſo auf le Herr Müller!“ 

„Pardon! wo wohnen Sie denn in Poſen ? 

„Bitte ſchreiben Sie ſich die Adreſſe auf, ſie luntel 


Anirieht & Mandowsky, 


19. Gr. Gerberſtr. 19, Ecke Büttelſtr. 


Nähr- und Kräftigungsmittel ersten Ranges 


für Gesunde und Kranke (besonders für Bleichsüchtige, Blutarme und 8 
Nervenleidende, für Rekonvalescenten, schwächliche Kinder und Alters 
mehrfach prämlirten 


Schwache sind, dir 


Abels Nahrsaiz-P Pastillen * 


Enthalten alle zur Krüitigung des Körpers, zum Aufhau des Blutes, er 
Knochen, der Nerven- und Muskelsubstanz notwendigen mi ‚eralis cht 1 ide 5 
Nährstoffe, deren Zufuhr nach Prof. Moleschott, Lieb! pe » für der 1 4 
Körper ebenso dringend nothwendig ist wie der tig! } 

salz. Der dauernde Gebrauch von Abels Nährsalz — Ist Gesundes u 

wie Kranken, Erwachsenen wie Kindern daher dringend zu empfehlen. 
Erhöhen die Körperkraft, stärken die Nerven, erzeugen Appetit. Geschmac * 


äusserst angenehm, Bequem, wie Bonbons überall und zu jeder Zei 
Erhältlich in Apotheken 


zu nehmen. Preis per Schachtel Mk. 1. 


Meiner geehrten Kundſchaft zur gefälligen Nachricht, 
meine bisherige 


Schloſſerei von Halbdorfſtraße 26a. 
meinem Hauſe Fiſcherei 15 


verlegt habe, und bitte um ferneren geneigten Zuſpruch. 


Hochachtungsvoll 
Emil Grohs, Schloſſermeiſter. 


Königl. Friedrich⸗Wilhelns⸗Gymnaſium. 
Anmeldung neu aufzunehmender Schüler am 6., 7. und 
April, Bormite qs 11—1 Uhr Aufnahmeprüfung den 10. Aoril 
frith pünktlich von 8 Uhr an. 


. Ieuchtenberger, Direktor. 
Königl. Marien⸗ Gymnaſium zu Poſen. 


Das neue Schuljahr beginnt Dienſtag, den 11. April. 

Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler findet Sonn⸗ 
abend, den 8. April (für Einheimiſche) und edge den 
10. April (für Auswärtige), an beiden Tagen um 9 Uhr 
Vormittags ſtatt. 

Bet der Aufnahme ſind Tauf⸗ bezw. Geburtsſchein, Impf⸗ 
bezw. Wiederimpfungsſchein und zutreffendenfalls das — 
zeugniß der bisher beſuchten Schule vorzulegen. 


Dr. Meinertz. 
Königl. Vereinigte Vorſchule. 


Anmeldung neu aufzunehmender Schüler am 6., 7. und 
8. April, Vormittags 11-1 Uhr ei einem der Unterzeichneten oder 
beim Hauptlehrer Herrn Schipke (Grünerplatz 2, II). Auf⸗ 
nahmepritfung} den 10. April früh 9 Uhr im Königl. 91 
Wilhelms⸗Gymnaſium (Erdgeſchoß links). 


Die Direktion: 


Leuchtenberger, Direktor Dr. Meinertz, Direktor des 
des Kal. Friedr. Wilh.⸗Gymnaſiums. Kal. Marten⸗Gymnaſiums 


Technische 


Akademie Cöthen 


(Herzogthum Anhalt). 


Abtheilungen für Maschinentechnik und Electro- 
technik, fiir technische Chemie und 
Hüttenwesen, 4365 


— Ausserdem sind an der Akademie besondere Curse 
für Z Ziegeleitechnik und Keramik errichtet 


Nähere Auskunft ertheilt das Secretariat. 
Beginn des Sommer-Semesters 1893: 20. April. 


Der Director: 
Dr. Edgar Holzapfel. 


Das Curatorium: 
Joachimi, Oberbiirgermeister. 


Deutsche Seemannsschule 


Hamburg Waltershof. 
Prakliſch-Iheoreliſche Vorbereitung und Unterbringung ſeeluliger N N 
Proſpekte durch die Direktion. 


us Muſik⸗Juſtitut. 
Klavier, Geſang, Theorie. 


paul Kirsten, 


Viktortaſtr. 25, III. Thoreingang. — Anm. 12—2. 
Mittw. u. Sonnabend 2—5. Auskunft auch ſchriftlich. 


Mode-Salons 


S. H. Korach, 


Wilhelmsplatz 4. 
Confection jeder Art, 


Gostümes besseren Genres, 


Pariser Neuheiten, 


Sonnenschirme etc. ete. 


4191 


Gänzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und . 


Wwe. Szkaradkiewicz, 


Möbel⸗Fabrik u. Lager. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


iter, Laune, Thore ete 


Koſtenprcis. 


ðR.s11 in ganz neuen, gefälligen Muſtern 
daß empfiehlt zu billigen Preiſen die be⸗ 
nach kannte R. Habertag'ſche Werkſtatt für 
Skizzen und 


Eiſen⸗Conſtructionen. 
Koſtenanſchläge frei zu Dienſten 3 


Freiwilligen ⸗Examen. 

Die neuen Kurſe in meiner 
ſtaatl. konzeſſ. Anſtalt beginnen 
Mittwoch, den 5. April. Penſion. 


4310 | Auf Wunſch auch einzelne Privat⸗ 


ſtunden. Nachmittags ſchriftliche 
Uebungen. — Sehr gute Erfolge. 
— Bel der letzten Prüfung haben 
von 8 meiner Schüler 6 das 
Examen beſtanden. 3858 
Dr. Theile, 
Poſen, Bismarckſtr. 5 


en.. 
Borber. f. das Freiwilligen: 
Fähnrich⸗, Primaner⸗ u. Abis 
turienten - Eramen d. Direftor 
Moestas Institut in Dresden 6. 


2—3 Knaben finden gute Ben: 
fion 15 fein. jüd. Hauſe. Offert. 
unter D. 8. 10 poſtl. erbeten. 


Junge Maſtgänſt. 
auch lebend, 
Rennthier⸗Rücken u. Keulen, 
Maſtputen, Enten u. Kücken, 
Metzer Poularden u. Ca⸗ 
paunen, Lebende Hummern, 


Ditender Setzungen u, 


Steinbutten, 
Silberlachſe, Butterlachſe, 
Schellfiſch, Zander, 

friſche Gurken, 
Endivien, Kopfſalat, 

Artiſchocken. 4357 


S. Samter jr. 


Fahrräder 


aus der Fabrik von 
Seidel & Naumann, dresden 
und der 
Humber Co, in éugland 


empfiehlt 


Emil Mattheus, 


Sapiehaplatz 2a. 
Daſelbſt find auch einige ges 
brauchte gut erhaltene Roder und 
Hochr der zu verkaufen 


mob y wa m 


Ober⸗Ungarweint 

v. Fl. 1,10—410 Mark, 
ff. Bordeaux. 

p. Fl. 1.25, 3.00 M., 
Muscatweine, 


p. Fl. 0,80 — 1.50 M. 
A* in Prima -Qualität 
Weingroßhandlung 


4307 


Adolf Leichtentritt. 


Ritterſtr 39. 


oder „Russak*, den beiten 
Magenbitter der Welt? Dieſe 
überall höchſtprämitrten Liqueure 
find zu haben bei Herren: Jacob 
Appel, S. Samter jr., S. Sobeski, 
Wiihelmitr.; M ©. Hoffmann, 
Oswald Schaepe, J Smyczyfiski, 
St. Martinſtr. H. Hummel, Fe 


drichſtr.; Emil Brumme, 
Leitgeber , Wafjeritr.; O. Boehme, 


Sapiehaplatz; Ed. Feckert jun. 


Im März d. J. tit der Grund 
ſchuldbrief über die im Grund⸗ 
buche des Grundſtücks Klein⸗ 
Golle Blatt 2 in Abtheilung III. 
unter Nr. 15 für den Gutsbe⸗ 
ſitzer Richard Klein zu Klein⸗ 
Golle eingetragene Grundſchuld 
verloren gegangen. 

Es wird vor dem Exwerb dieſes 
Dokuments gewarnt und event. 
gebeten, dem Unterzeichneten über 
den Verbleib der Urkunde Nach⸗ 
richt zugeben zu laſfen 4304 

Richard Klein, 
Ric in=Golle. 

Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt 5. höchſten 
Preiſe Arneid Wolff, 
245] Go'torketter, Friedrichſtr. 4. 


I 


Nr. 223 Mittwoch, 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


en, 


W 


* 


29. März 1893 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

Der fmänniſche Verein hielt am Sonnabend, den 
25. er., im Saale des Hotel de Berlin feine ſtatutenmäßige Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung ab, welche ſich ſehr zahlreichen Beſuchs zu er⸗ 
freuen hatte. Der Vorſitzende, Herr Rudolf Schulz, eröffnete die⸗ 
jelbe kurz nach 9 Uhr und ertheilte nach einer kurzen Anſprache 
dem Schriftführer Herrn W. Müller zur Erſtattung des Jahres⸗ 
berichtes das Wort. Aus letzterem iſt zu entnehmen, daß der 
Verein mit 167 Mitgliedern ins neue Vereinsjahr ging; hinzuge⸗ 
kommen ſind 21, ausgeſchieden 10, ſodaß der Verein jetzt 178 Mit⸗ 
glieder zählt. — Im Herbſt v. Is. hat der Verein auch wieder 
eine Handelsſchule, an welcher 14 Lehrlinge Theil nahmen, eröffnet; 
nachdem auch der Magiſtrat in entgegenkommendſter Weiſe Lokal 
und Beleuchtung unentgeltlich dem Verein überlaſſen hat. Der 
Berein hielt im vergangenen Vereinsjahre 10 Monatsverſammlun⸗ 
gen und eine ordentliche 5 ab. Außerdem 
fanden 8 Vorſtands Sitzungen, 5 Sitzungen der Schulkommiſſion 
und 4 von Seiten des Kuratoriums ſtatt. An jedem Donnerſtag 
Abend iſt die Bibliothek zum Wechſeln der Bücher geöffnet und im 
Vereinslokale geſellige Zuſammenkunft. Die ins Leben gerufene 
Krankenkaſſe als eingeſchriebene Hilfskaſſe hat unter den Mit⸗ 
gliedern viel Anklang gefunden, und es ſind derſelben ſofort 70 
Mitglieder beigetreten. Das beſtätigte Statut dürfte in Kurzem 
dem Vorſtande zugeſtellt werden. Im verfloſſenen Vereinsjahre ſind 
„Vorträge gehalten worden. — Der Vorſitzende dankte dem Herrn 

Fr für die Erſtattung des Jahresberichtes und ertheilte 
dem Schatzmeister Herrn peſchke das Wort. 


Fr. Peſchk 
35 rſtenau, neugewählt, und B. Hoeven, Stellvertreter, Curt 


nu und Rud Kreckel. Die Vergnügungs⸗Kommiſſton ſetzt 
He gufommen yo We SR Nude, Wider. Alien 15 


a, 28. mnie, 


rund 37 100 M. feſtgeſetzt und der Beſchluß gefaßt, die Gemeinde⸗ die von Militärperſonen gezahlten Steuern 44442 M. Erz 


Einkommenſteuer nach dem Satze von 180 Prozent zur Patan 
zu bringen. Der Verpachtung des ſogenannten Galgenberges un 
der Gemeinde⸗Lehmgruben auf 6 Jahre unter den von dem Orts⸗ 
vorſtande mit den Pächtern vereinbarten Bedingungen wurde zu⸗ 
eſtimmt. Die Unterführung der Berliner Geleiſe dei der Bahn⸗ 
unſtmühle iſt ſeitens der Königl. Eiſenbahnverwaltung abgelehnt 
worden, bezw. kann wegen fehlender Mittel nur dann 19 0 f. 
werden, wenn die Gemeinde Wilda die Baukoſten trägt. a die 
Bahnſtraße ſ. 3. von der Eiſenbahnverwaltung als Erſatz für die 
kaſſirten und annektirten öffentlichen Wege zwiſchen Gurtſchin 
bezw. St. Lazacus und Wilda angelegt worden iſt und der Bahn⸗ 
fiskus zur Unterhaltung derſelben vertragsgemäß verpflichtet bleibt, 
die Herſtellung einer Unterführung der Berliner Geleiſe aber im 
Intereſſe des öffentlichen Verkehrs ebenſo nothwendig iſt, wie die 
daſelbſt bereits erbaute Unterführung der Breslauer Geleiſe, ſo 
ſoll dieß ganze Angelegenheit den oberen Inſtanzen unterbreitet 
werden. Weiterhin wurde beſchloſſen, die königl. Eiſenbahnver⸗ 
waltung aufzufordern, die ſeitens der Gemeinde im Herbſt 1891 
für vorgenannte Straße in Folge polizeilichen Zwanges irrthümlich 
gezahlten Pflaſterungsgelder in Höhe von 8000 Mark zurück⸗ 
zuerſtatten und die 
verwaltung nunmehr zur endlichen Beſeitigung der Verkehrs⸗ 
hinderniſſe bei der Unterführung der Breslauer Geleiſe anhalten 
zu wollen. — Die von der königl. Kommandantur angeordnete 
Sperre der Glacisſtraße für den Fuhrwerksverkehr wird 
nach einer bei dem hleſigen Ortsvorſtande eingegangenen Mit⸗ 
theilung des Feſtungs⸗Kommandanten nur in dem Falle aufgehoben, 
wenn die geſammte Unterhaltung der betreffenden Straße von den 
peel 1 übernommen wird. — Unter dem Vorſitze des Herrn 
andrath Dr. Baarth wird morgen nochmals eine Gemeinde⸗ 
Vertreter⸗Sitzung zwecks anderweitiger Feſtſetzung der Beitrags⸗ 
quote a den Unkoſten der Ranaliftrung des Wildabaches 
tattfinden. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Poſen, den 27. März. 

Als letzter der ſtädtiſchen Etats gelangt der Etat der 
Rimmeretberwaltung zur Berathung. Die wichtigſten 
Ziffern aus dem Voranſchlag ſind bereits früher mitgetheilt wor⸗ 
den. Bei den Gehältern pean ea die Finanzkommiſſion das 
Gehalt des Oberbürgermeiſters Witting in Anerkennung ſeiner 
Thätigkeit und in Berückſichtigung der hohen Repräſentattons⸗ 
pflichten von 10500 M. auf 12000 M. zu erhöhen; der Antrag 
wird gegen die Stimme des Stadtv. Brodnitz angenommen. 

Eine längere Debatte entſpinnt ſich ſodann bezüglich der im 
Voranſchlag beantragten von der Finanzkommiſſion genehmigten 
Gehaltserhöhung für Kanzleidirektor Göbbels, die beantragte 


„Gehaltserhöhung wird alsdann genehmi 


gt. 
Für die Rathsdiener und Vollziehungsbeamten wird eine neue 
Gehaltsſkala * OE dieſelbe beginnt mit 1080 M., ftatt wie 
bisher mit 980 M. und ſoll bis zum 12. Dienſtjahre alle 4 Jahre 


M. um 100 M. fteigen, vom 12.—16. Dienftiabre ſoll eine Steigerung 


von 80 M., vom 16.—20. Jahre um 60 M., vom 21. Jahre um 
40 M. eintreten und mit dem 29. Dienftiahre fol das Höchſtgehalt 
von 1680 M. erreicht werden. 

Der Diätenfonds wird ſtatt auf 35000 M. auf 33 000 M. 
bemeſſen und die Provinzialbeiträge auf 145 000 M. ſtatt auf 
150 000 M. angeſetzt. 

Die Einkommenſteuer iſt im Voranſchlage auf 832 982 M. feſt⸗ 
geſetzt, durch die verſchledenen Abſtriche bezw. Erhöhungen von 
Einnahmepoſten ermäßigt ſich jedoch das Soll auf 786 000 M., zur 
Anrechnung kommen jedoch noch die Ausfälle, welche im vorigen 
Jahre allerdings 4,88 Proz. betragen haben, welche aber für dies 
Jahr nur auf 2½ Proz. angeſetzt werden, ſodaß ſich ein e on 
ſoll von 805 650 M. ergiebt. Das als Maßſtab anzulegende Soll 
der Staatseinkommenſteuer betrug im letzten Jahre 506 637 M., 

terzu kommen noch die Stufen I. und II, welche keine Staats⸗ 
ſteuer, wohl aber Kommunalſteuer bezahlen mit 40 M. un 
ferner das e von 40 000 M. der Forenſen, ſodaß 
ſich im Ganzen 572 137 M. ergeben. Von dieſen kommen in Abzug 


önigliche Polizeidirektion zu bitten, die Bahn⸗ = 


d 189293 bezüglich des hieſigen königlichen 


von auswärtigem Grundbeſitz und Gewerbebetrieb 23000 M. 


no 
— 


Der Schluß der Sitzung erfolgte um 8¼ Uhr. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geftattet.) 


F. Oſtrowo, 26. März. [Sonntagsruhe. Perſona⸗ 
lien. Soztaldemokratiſches.] Auf Grund der durch 


Oberpräſidialerlaß erhaltenen Ermächtigung hat die Polizelverwal⸗ 


tung zu Raſchkow beſtimmt, daſelbſt für folgende Tage noch eine 
verlängerte Arbeitszeit zuzulaſſen; dieſelbe erſtreckt ſich auf die 
Nachmiitagszett von 2 bis 6 Uhr am 3. und 4. Sonntag vor Weih⸗ 
nachten, am 2. und 3. Sonntag vor Oſtern, am letzten Sonntag 
vor Pfingſten und an dem mit dem Ablaßfeſt zuſammenfallenden 
erſten Sonntag im Oktober; die entgegenſtehenden Beſtimmungen, 
bezw. Verordnungen vom 10. November v. J. ſind dadurch außer 
Kraft geſetzt. — Der Gerichtsſekretär Eichbaum von hier iſt zum 
1. April cr. in gleicher Eigenſchaft nach Schroda und an deſſen 
Stelle von genanntem 1 55 ab der Gerichtsſekretär Beſſert 
aus Samter hierher verſetzt worden. — Wle neulich bereits be⸗ 
richtet, hat die Sozialdemokratie durch Verbreitung von Flugſchriften 
in letzter Zeit zu wiederholten Malen Verſuche gemacht, hieroxts 
Boden zu gewinnen. Bei allem Optimismus muß doch oa 
werden, daß dieſe Strömung in unjerem Orte namentlich unter 
den polniſchen Arbeitern eine größere Anzahl von Anhängern be⸗ 
ſitzt, da geſtern ſeit einigen Wochen bereits zum zweiten Male in 
dem in der Nähe belegenen Etabliſſement gu Venetia eine große 
Arbeiterverſammlung abgehalten wurde, in der ein Berliner Ser, 
Namens Merkowski, ein längeres Referat in ſozialiſtiſchem Sinne 
hielt. Angekündigt war dieſelbe durch rothe Plakate in polntſcher 
Sprache an allen Straßenecken hierſelbſt. ö 

P. Meſeritz, 27. März. [Königl. Präparandenan⸗ 
ſta lt. Verſetzu ng] In der hieſigen Königl. PBriparanden- 
anſtalt fand die Aufnahmeprüfung ſtatt. Von 40 lingen 
wurden 33 aufgenommen. — Lehrer Gigas verläßt nach Schluß 
dieſes Schuljahres Meſeritz und tritt fein ihm von der königl. Ree 
gterung zu Poſen verliehenes Amt eines Lehrers an der Volks⸗ 
ſchule zu Jablone an. 1 

P. Meſeritz, 27. Mürz. [Königl. Gymnaſiu m. Im 
verfloſſenen Schuljahre wirkten am bieſigen könig! Gymnafium 
außer dem Direktor acht Oberlehrer, ein wiſſenſchaftlicher Hülfs⸗ 
lehrer, ein Geiſtlicher als Religionslehrer und ein Turnlehrer. Die 
e a ning am 1. Februar d. J. 172 Schüler gegen 165 tm 
vor igen Jahre, 
oder nach der Konfeſſion 126 evangeltiche, 30 katholiſche und 16 m= 
ſalſche. Bei den beiden Abituxientenprüfungen erlangten 11 Schüler 
das Zeuaniß der Reife, von dieſen find 8 evangeliſch und 3 katholiſch. 

ch. Rawitſch, 27. März. Vom Realgomnaſtu m.] 
Dem ſoeben veröffentlichten Fre te für das Schulja 


men wir Folgendes: An der Anſtalt unterrichten neben dem Direktor 


9 Oberlehrer, 2 wiſſenſchaftliche Hilfslehrer, 2 Religlons⸗ 1 Zeichnen⸗ 


Der Pfarrer. 


Kriminal⸗Novelle. 

Berechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von Fritz Fernau. 

7. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 
Um die Prüfung, die dieſen Mann befallen hatte, voll 
zu erkennen, müſſen Sie an ſeine beſondere Anlage und Er⸗ 
ziehung denken fein außerordentlich feines Gefühl, die Zart⸗ 
heit ſeines Weſens und ſein Entſetzen vor allen düſteren und 
niederdrückenden Einflüſſen, feine Liebe zum Licht und zu Allem, 
was ſchön in der Natur, in der er nur den ſchwachen Aus⸗ 
druck der Schönheit ſah, die verborgen und göttlich iſt; vor 
Allem fein Abſcheu vor dem Uebel, welches für ihn eine böſe 
und ekelhafte Krankheit war, die das ſchöne Werk Gottes zer⸗ 
ſtört und verunſtaltet, der Grund und die Wurzel alles Lei⸗ 
dens. Und dieſer Mann wurde eines ſcheußlichen Verbrechens 
angeklagt; er mußte gebrandmarkt und entehrt vor der Welt 
daſtehen, eine Schande für alle Zeiten und für ſein ganzes 
Volk; vor fic) die faft unumgängliche Gewißheit, den Tod des 
dle dich anf * yor Es gab in R Viele, 

auf einen gefallenen Pri wie ein Raubthier 
ſeine Beute ſtürzten. Par W 
Ich glaube nicht, daß ſein Geiſt ſich die ganze Scheuß⸗ 
lichkeit der That, der man ihn m ee oe f 
ermeſſen konnte; er kannte wirklich zu wenig von den dunkeln 
r a bereichen Natur. Und dabei 
wußte er „wer die at begangen hatte, w ür wen 

er dieſe Schande ertrug. r 
Kein Wunder, daß ich ihn verändert fand. Er war nie⸗ 
dergebeugt wie ein alter Mann, als er durch die Zelle ſchritt. 
um mich zu begrüßen und ſein Haar war ſchon damals von 
ſilbernen Linien durchzogen. Ich war unfähig zu ſprechen. 
Er ſetzte ſich am Tiſche nieder und ſtützte den Kopf in die 
ep. Dann ſchaute er mich mit freundlichen, aber traurigen 

en an. 

: „Das ift gut von ihnen, liebe Freundin; ich bedarf des 


Troſtes.“ 
Wir ſprachen lange und ernſt zuſammen. Sie müſſen 


bedenken, daß ich in jener Zeit viel von dem, was ich Ihnen 
erzählt habe, nicht wußte. Wir hatten nicht die kleinſte Spur 
des wirklichen Verbrechers und waren ſehr beſorgt, ſolche zu 
nden. Wir hatten den beſten Advokaten genommen, den wir 
nden konnten, einen Mann, der große Fähigkeiten beſaß und 
mir ein perſönlicher Freund war. Herr Legroß — ſo war 
fein Name — fagte uns, dieſes fet der einzige Weg zur Ret⸗ 
tung; das Meſſer könne nichts helfen; nicht einmal eine Fa⸗ 
briksmarke war darauf; es war von ganz gewöhnlicher Art. 
Als ich aber an den Pfarrer diesbezügliche Fragen richtete, 
wandte er ſich unwillig ab. 

„Ich weiß durchaus nichts anzugeben und kann Ihnen 
nichts ſagen; auch habe ich nicht den geringſten Verdacht.“ 

Ich ſah wohl, daß von ihm nichts zu erfahren war. 
Als ich ihm die Geſchichte erzählte, die ich von Jean gehört 
hatte und die bei dem Prozeſſe jedenfalls zur Sprache kom⸗ 
men mußte, wies ich ſogar auf die Eiferſucht als ein Motiv 
in und fragte ihn, ob er von irgend einem anderen Verehrer 

vonnes wüßte. 

„Etienne“, fügte ich hinzu, „iſt natürlich außer Frage, 
da er erſt einige Tage ſpäter zurückkehrte. Er war meilen⸗ 
weit fort.“ 

Nicht eine Muskel feines Geſichtes zuckte. Er blieb da: 
bei: „Ich kann die Sache nicht im Geringſten aufklären.“ 

Bald ſchien er des Fragens müde zu ſein. Ich wußte 
ja nicht, daß ich dadurch die Pein, in der er lebte, nur noch 
vergrößerte. : 

Als ich ihm Lebewohl fagte, juchte ich ihm ein wenig 
Muth einzuſprechen: „Wir wollen keinen Stein unumgedreht 
laſſen“, ſagte ich; „wir wollen nichts verſäumen, um Ihre 
Unſchuld zu beweiſen.“ 

Er lächelte wieder — daſſelbe traurige, doch unerſchütter⸗ 
lich ruhige Lächeln. 

„Wie Gott es will“, ſagte er; „doch ich danke Ihnen 
für Ihren Glauben an mich.“ 

Er wandte ſich ab und fuhr nachdenklich mit der Hand 
über die Stirn. Dann kam er zurück und ergriff meine 

and. 
8 „Nur eine Bitte habe ich an Sie. Wenn Sie durch den 


am 


Beweis meiner Unfchuld einen anderen Mann an meine Stelle 
bringen müſſen, dann lieber nicht. Für mich hat der Tod, 
denke ich, nichts Bitteres mehr. Laſſen Sie es gehen, wie der 
gute Gott es will. Vielleicht mag der Andere — wer es 


ſein mag — ein reuevolles Leben führen und ſo ſeine Seele 


retten; dann ſterbe ich doch nicht vergeblich.“ 

Die letzten Worte ſprach er in gedankenvoller Rührung 
und Thränen ſtanden in ſeinen freundlichen Augen. Ich kniete 
nieder und küßte ſeine Hände, die während ſeines kurzen glück⸗ 
lichen Lebens den Menſchen nie etwas Anderes als xin 
gebracht hatten. Dennoch war ich feſt entſchloſſen, N 
aufzuwenden, um ihn zu retten. 
eigenen Wege. 
einige Zeit hier. 

Er verhörte und forſchte bei Jedem und überall in der 
geſchickteſten Weiſe — auch Jean und Frau Lebrun nahm er 


vor. Jean wußte von Keinem, der es gewagt hätte, Hoonne 7 


den Hof gu machen. Die jungen Leute, von denen allerdings 
ae fie bewunderte, hatten alle zu viel Furcht vor 
tienne. f 


ten, die ſie in der fraglichen Nacht mit ihrem Herrn 
hatte; dann, wie ſie das Meſſer gefunden und wie der Pfarrer 
ihr befohlen hatte, es wieder an ſeinen Platz zu bringen. 
Das Letztere war ſicherlich kein Beweis ſeiner Schuld. Außer⸗ 
dem fügte fie noch eine wichtige Mittheilung hinzu. 

Am erſten Morgen nach der That hatte ſie einen Spa⸗ 
ten, und zwar einen von den ihren, draußen im Garten ge⸗ 
funden, während ſie feſt überzeugt war, daß am Abend vorher 
alle die Werkzeuge in den Schuppen gebracht waren. Der 
Schuppen war aber nie verſchloſſen. 

Dieſe That wies darauf hin, daß die That von Jeman⸗ 
dem ausgeführt war, der die Lokalität kannte. 4 

Etienne blieb während dieſer Zeit im Dorfe, doch man 
ſah ihn ſelten. Die Leute ſagten, er ſei wahnſinnig vor 
Schmerz. Er fuhr fort, in den Wäldern und auf den Bergen 
in der ganzen Gegend umherzuſtreifen, wie ein ruheloſes, ge⸗ 
hetztes Wild. i 


Eines Tages ſagte der Rechtsanwalt: „Ich möchte 3 
a 


und zwar 63 einheimiſche und 99 auswärtige, 


ealgymnaſtums entneh⸗ 


Aber Gott geht ſeine % 
Herr Legros kam aufs Schloß und blieb 


Frau Lebrun konnte nur genau die Unterhaltung — * 1 
geha 
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handen waren. 


ms 


fe 


. SS ee z 
2 . 
1 en 1 
¥ 


A gm die Schulgemeinde etwa 15 und durch 
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1 Geſangs⸗ und 1 Vorſchullehrer. 
b a am 1. Fee 9.21 Schüler — 10 mehr als am gle 
chen Zeitpunkt des Vorjahres —, die der Vorſchule 15 — 8 weniger 
als zu gleicher Zeit im Vorjahre. Von den Beſuchern des Gym⸗ 
naſtums waren 146 evangeliſcher, 28 katholiſcher und 42 moſaiſcher 
Religion, 146 waren einheimiſch, 70 von auswärts; in der Vor⸗ 
ſchule gehörten 11 Schüler der evangeliſchen, 1 der katholiſchen und 
3 der moſaiſchen Religion an, 14 waren eiaheimiſch, 1 von aus⸗ 
wärts. Das Abiturienten⸗Examen beſtanden im Februar d. J. 
3 Oberprimaner. — Zur Unterhaltung der Anſtalt zahlt die Stadt 
einen jährlichen Zuſchuß von 9000 M. 2 

P. Kolmar i. P., 27. März. [Schwere Körperver⸗ 
letzung.] Der Arbeiter Woyczynski, ein dem Trunke ergebenes 
Subjekt, der ſchon wegen Schlägereten mit 5 Jahren Zuchthaus 
und Gefängniß beſtraft iſt, drang heute 23 5 ohne jegligen 
Anlaß, in einem Anfalle von Delirium in das Haus der in der 
Schloßſtraße hierſelbſt wohnenden Wittwe Majorke, ergriff dort 
einen auf dem Kamin ſtehenden eiſernen Topf und hieb mit ſolcher 

zucht auf die Nichtsahnende ein, daß das Mordinſtrument in 

tücke brach. Der Unhold ließ erſt von ſeinem Opfer ab, als die 
Unglückliche blutüberſtrömt zuſammenbrach. Einige Frauen, welche 
Zeugen dieſes gräßlichen Vorfalls waren, ſchrien um Hilfe, jedoch 
‚wagte fich keiner an den Wahnſinnigen heran. Mit bluttriefenden 
Händen kam er endlich aus dem Hauſe heraus, pina die Straße, 
als wenn nichts vorgefallen wäre, auf und ab, fing dann plötzlich 
zu weinen an, indem er ausrief: „Ach Gott, was hab ich denn 
gethan, ich weiß von nichts.“ Den um ihn ſich ſammelnden 
Menschen erzählte er, man habe ihn heute anfangs ſchlachten und 
dann aufhängen wollen. Er ließ ſich von der Polizei ruhig feſt⸗ 
nehmen und in die Wache führen. Herr Dr. Fertner, welcher bald 
zur Stelle war, ließ die Unglückliche, die im Hausflur in einer 
großen Blutlache lag und bis zur Unkenntlichkeit entſtellt war, ab⸗ 
waſchen und vernähte ihr die Wunden, deren am Kopfe ca. 30 vor⸗ 
Außerdem waren noch die Hände zerſchnitten. 
Trotzdem die Frau ſehr ſchwer darniederliegt, hofft der Arzt dennoch, 
ſie am Leben zu erhalten. 

Podſamtſche, 27. März. [Aus der Sitzung der 
Gemeindevertretung.] In der vorgeſtrigen Sitzung der 
Gemeindevertretung wurde beſchloſſen, die hieſige ſimultane So⸗ 
letäts⸗ Schule in eine Gemeindeſchule umzuwandeln. Dieſer Be⸗ 
ſchlu bedarf jedoch noch der Beſtätigung der zuſtehenden Behörde. 
Die Veranlajjung qu dieſem Beſchluſſe tit folgende. Unſere Schul- 
gemeinde beſtand bis jetzt aus den Hausvätern aller Konfeſſtonen 
von Podſamtſche⸗Wilhelmsbrück ſowie aus den evangeliſchen Haus⸗ 
vätern von Swiba, Mirkow Teklinow und Kuznicg Skakawa. 
D das Eingehen der Mirkower Papierfabrik im Jahre 1888 
die Abtrennung der 

ausväter von Swiba etwa 30 Steuerzahler verloren. Die Schul⸗ 

uern werden nur auf Grund der Einkommenſteuer, die Schul⸗ 
baubeiträge nur auf Grund der Einkommen⸗ und Gebäudeſteuer 
aufgebracht. Grundſteuer wurde nie eingerechnet, weil nur wenige 
ausväter der Schulgemeinde Grundbefiger find. Der Grundbeſttz 
nur in Händen der ruſſiſchen Ackerbürger auf Wieruſzow und 
auswärtiger Beſitzer. Durch den neuen Beſchluß werden auch die 
außer Orts wohnenden Grundbeſitzer zu den Schulſteuern heran⸗ 
gezogen werden und die Schulgemeindemitglieder werden um un⸗ 
gefähr 20 Prozent in den Schulſteuern erleichtert werden. Na⸗ 
mentlich erfahren die Beamten und Handelsleute eine große Ver⸗ 
günſtigung. Auf das Geſuch der Hausväter beider Konfeſſionen, 
welches vor 1¼ Jahren geſtellt wurde, die Simultanſchule aufzu⸗ 
löſen, ift bis jetzt kein Beſcheid eingetroffen. Hiernach tft ſicher, 
daß unſere Schule weiter Simultanſchule bleibt. Recht ſo! Der 
konfeſſionelle Frieden in unſerem Orte bleibt ungeſtört. Unſere 


schule zählt jetzt ca. 180 Schüler, etwa 65 Epangeliſche, 100 Ka⸗ 1 


tholiten und 15 Juden. Es wirken nur 2 Lehrer an derſelben, 
beide Deutſche. Bei unſeren Polen wird gewünſcht, daß der katho⸗ 
liſche Lehrer ein Pole jet, da es an einer Lehrkraft zur Ertheilung 
des polniſchen Sprachunterrichts feblt. : 
{ x w st pery 0 ärz. Nebel Keel hay PAR 

un ür erdezüchter unſere reiſes. eſitz⸗ 
ek Landwirthſchaftlicher Krei3- Verein] 


reude begrüßen, daß das Komitee für den biefigen Luxuspferde⸗ 
— — beſchlofßen hat, einen großen Transport Naber Stutfoblen 
nzukaufen und hier im Auguſt d. J. zur Auktion zu ftellen. 
n nur Fohlen des ſchwerſten — ag es, die von Trakehner 
iſchen Stutbuch eingetragenen 

n abſtammen, erworben werden. Den Pferdezüchtern wird 


Die Frequenz des Gymnafiums | hierdurch Gelegenheit geboten, beſtes Zuchtmaterial ohne viele Um⸗ 
5 a 28 iz | Stände zu erwerben. — Das im heutigen Zwangsverſteigerun 
Termin zum Verkauf ausgebotene Zentralhotel, früher Orn. Rein⸗ 


N 


Hardt gehörig, iſt für den Kaufſchilling von 45 000 M. von den 
erren Bäckermelſter Karl Luxenberg und Tiſchlermeiſter Julius 
eitreiter erſtanden worden. — Der landwirthſchaftliche Kreisverein 

Inowrazlaw⸗Strelno hält am kommenden Mittwoch in Baſts Hotel 


hierſelbſt eine Sitzung ab, in welcher u. A. auch über den Bund 


J.] der Landwirthe berichtet und Anmeldungen von Beitrittserklärungen 


für denſelben entgegengenommen werden ſollen. 

* Schubin, 26. März. [Ein Attentat] iſt auf den Wirth 
Renz in Bärenbruch bei Schubin verſucht worden. In der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag ertönte von der Straße her ein Schuß, 
ein Geſchoß fuhr durch das mit Läden verſehene Fenſter und ſchlug 
in die gegenüberliegende Wand ein über der nach der Küche füh⸗ 
renden Thür. In dem Zimmer ſchliefen die Töchter des Herrn R., 
während er ſelbſt in der Küche fein Lager hat. R. fuhr uus dem 
Schlafe auf, lief auf den Hof hinaus und ſah einen ſeiner Nach⸗ 
barn, mit einer Büchſe unter dem Arm, ſeiner 
Noch zwei andere Burſchen waren in ſeiner Begleitung. In der 
Stube fand Renz 8 Stück ſtarke Rehpoſten, die ebenſoviel Löcher 
in der Wand zurückgelaſſen hatten. — Kurz zuvor wurde auch auf 
den 1 hährigen Sohn des Förſters Käding in der Bärenbrucher 
Schonung ein Schuß abgegeben, ohne ihn zu i e 

. Br. 


ur Lage 


Wohnung zueilen. 


tft eifrig hinter dieſem Hinterwäldler Vorfall her. 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 27. März. 8 ¢ 
des Marktes.] Der Getreidemarkt war aud im Monat März 
nur ſchwach belebt. Die unaufhörlichen Preisſchwankungen der 
Hauptgetreidearten Roggen und Weizen haben das Geſchäft ſehr 
erſchwert; größere Käufe wurden nur in ganz geringem Maße 
abgeſchloſſen und auch von Spekulationskäufen war wenig zu ver⸗ 
ſpüren. Die aus dem Monat Februar übernommenen Preiſe haben 
noch eine Ermäßigung erfahren und augenblicklich den niedrigſten 
Stand ſeit der Ernte. Zur Befriedigung des Lokalkonſums wurden 
wohl an den kleinen Plätzen an einzelnen Markttagen etwas höhere 
Preiſe angelegt, doch blieb dies ohne Einfluß. Das Angebot war 
den ganzen Monat hindurch ein für die Jahreszeit völlig nor⸗ 
males; die Qualität des Getreides entſprach allen Anforderungen. 
Für gute Mittelqualttiten in Roggen werden jetzt 103—115, Weizen 
120-130 M. pro 1000 Kilogramm gezahlt. Das Geſchäft in den 
anderen Getreidearten war nicht bedeutend, die Preiſe verhältniß⸗ 
mäßig hoch; Seradella kam auch in dieſem Monat als Handels⸗ 
artikel faſt gar nicht in Betracht. Die übrigen Marktartikel haben 
höhere Preiſe; für Butter wird jetzt 2,00—2,20 M. pro Kilo be⸗ 
zahlt; Eier foften 2,40—2.90 M. pro Schock. — Die Aufhebung 
des Auftriebsverbots für Vieh und Schweine an den Markttagen 
hat ein etwas größeres Angebot zur Folge gehabt. Die Preiſe 
haben aber wider Erwarten keine Ermäßigung erfahren, im Gegen⸗ 
theil werden Schweine jetzt theurer als bisher bezahlt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


© Aus Weftprenfren, 27. März. [Feuer⸗Verſiche⸗ 
rung.] Die Marienwerderer Mobiliar⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
hatte im abgelaufenen zweiten Halbjahre 1892/93 51 Brandſchäden 
zu vergüten im Geſammtbetrage von 217 468 M. Zur Beſtreitung 
dieſer Summe hatten die Verſicherten fap oreo in Klaſſe I 
4018 M., in Klaſſe II 78584 M. und in Klaſſe 100 061 M. 
Die dazu erforderlichen Beiträge waren zwar nicht höher als im 
letzten Halbjahre, doch hatte der Reſervefonds auguioleben in der 
3. Klaſſe 18964 M., in der 2. Klaſſe 12697 M. und 

1. Klaſſe 466 M. Der Reſervefonds betrug am Schluſſe 
Halbjahres 390920 M. und das Verſicherungskapital war auf 
04 588 900 M. geſtiegen. 

* Kulm, 25. März. [Eine Erplofton,] die leicht ges 
fährlich hätte werden können, erfolgte geſtern Vormittag zwiſchen 
8 und 9 Uhr im hieſigen Waſſerwerke. Ein Faß Maſchinenöl 
ſollte aufgethaut werden, wozu man erwärmte Eiſenſtangen be⸗ 
nutzte. Plötzlich wurde der Boden des Faſſes hinausgeſchleudert, 
wobei Herr Maſchinenmeiſter Leopold am rechten Arm verletzt 
wurde. Die Erſchütterung durch die e 

eine ſo ſtarke, daß zweifache Fenſter vollſtändig 
geſchleudert, das an den Wänden aufbewahrte 
Frau, welche ca. 50 


des 


von Gaſen war 
auf die Straße 
andwerkszeug her⸗ 
untergeriffen und eine 
iſche Nehrung, 24. März. [Die Arbeiten zur 
Feſtlegung und Bewaldung der Sanddünen! auf 
Unſerer Nehrung ſind im verfloſſenen Jahre wieder ganz erheblich 
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in der] R 


is 60 Schritt vom | G 
8 | Waſſerwerke entfernt war, zu Boden geworfen wurde. 
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2 5 worden. Bepflanzt wurden 14 Hektar Wanderdünen und 
Hektar nicht mehr erforderliche Transportwege mit zweijährigen 
Kiefern. Die Ausfüllung von Lücken in den älteren Kulturen, die 
Anlage von Pflanzengärten zur Erzielung von zweijährigen Kiefern⸗ 
pflanzen und die Einrichtung von Saatkämpen wurde durchgeführt. 
Um das Haffufer bei Hochwaſſer vor Abbruch zu ſchützen, wurde 
eine größere Strecke mit Weidenſtecklingen bepflanzt. Die im 
rühjahr bepflanzten Dünenflächen wurden ſpäter mit etwa 7500 
taummeter gekürztem Nadelholzreiſig bedeckt und 29 Hektar Wander⸗ 
dünen mit A ei ka feſtgelegt und für die ſpätere Holz⸗ 
kultur vorbereitet. Auf den Niederungsflächen wurden mit gutem 
Erfolge Birken und Erlen nachgepflanzt, ſodaß in Zukunft auf 
unſerer Nehrung auch Laubholz vorhanden ſein wird. Die günſtige 
Witterung des Sommers und Herbſtes ermöglichte umfaſſende Vor⸗ 
arbeiten für dieſes Frühjahr. So wurden 24 Wanderdünen mit 
nahezu 10000 Raummetern Nadelholzreiſig beſtraucht, feſtgelegt 
und mit 3356 Kubikmeter Dungerde befahren, wozu der Bagger⸗ 
ſchlamm des Haffes vorwiegend verwandt wurde. Um dieſe vor⸗ 
bereiteten Flächen gegen Sturmverwehungen zu ſchützen, war die 
Anlage von Schußzäunen erforderlich, zu denn 247 Raummeter 
Rohr verbraucht wurde. Dieſe Maßregeln haben ſich vortrefflich 
bewährt. Die Kiefernkulturen haben ſich durchweg gut entwickelt, 
namentlich zeigen die älteren Beſtände einen guten kräftigen Wuchs. 
In einem Theile der etwa 10 jährigen Kiefernkulturen zeigte ſich 
leider die Kiefernblattweſpe, welche etwa drei Hektar Kiefern nahezu 
kabl gefreſſen hat. Die größeren Nachpflanzungen werden in dieſem 
l bewerkſtelligt. Auch über den Fraß des Erlenblattkäfers 
iſt zu klagen geweſen; es mußte eine größere Anzahl Erlenſtämmchen 
geſtummelt werden. Ein nachhaltiger Schaden iſt dadurch aber 
nicht entſtanden, denn es zeigt ſich bereits ein erfreulicher Stock⸗ 
ausſchlag. Seitens der Dünenverwaltung ſind energiſche Ver⸗ 

tilg unge maßnahmen gegen beide Feinde vorgeſehen worden. 


Militäriſches. 


—Perſonal veränderungen im V. Armeekorps. von 
Stuckradt, Oberſt und Kommandeur des 3. Niederſchl. Inf.⸗ 
Reg. Nr. 50, unter Beförderung zum Generalmajor, zum Kom⸗ 


mandeur der 8. Inf.⸗Brig, Studt, Oberſtlieut. und etatsmäßiger 
Stabsoffizier des 8. Rhein. Inf.⸗Reg. Nr. 70, unter Beförderung 
zum Oberſten, zum Kommandeur des 3. Niederſchl. Inf.⸗Reg. 
Nr. 50, v. Caprivi, Oberſt und Kommandeur des 2. Weſtpreuß. 
Gren.⸗Reg. Nr. 7, unter Beförderung zum Generalmajor, zum 
Kommandeur der 16. Inf.⸗Brig., v. Liebermann, Oberftlient. 
und etatsmäßiger Stabsoffizier des Inf.⸗Reg. Nr. 97, unter Be⸗ 
förderung zum Oberſten, zum Kommändeur bes 2. Weſtpr. Gren.⸗ 
Reg. Nr. 7 ernannt. Hoffmann, Oberſtlieut. a la suite des 
Niederſchl. Pionier⸗Bat. Nr. 5 und Direktor der vereinigten 
Artillertes und Ingenieur⸗Schule, Wolff, Oberſtlieut. von der 
2. Ingen. Inſpektion und Inſpekteur der 3. Feſtungs⸗Inſpektion, 
zu Oberſten befördert. tephan, überzähliger ajer im 
1. Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 46, in das Inf.⸗Reg. Nr. 145 verſetzt. 
Re yerabend, überzähliger Major aggregirt dem 1. Niederſchl. 
nf.⸗Reg. Nr. 46 in dieſes Regiment einrangirt. Hiepe, Major 
und Bat.⸗Kommandeur vom Inf. Reg. Nr. 132, unter Beauftragun 
mit den Funktionen als etatsmäßiger Stabsoffizier, in das 3. Boh. 
Inf.⸗Reg. Nr. 58 verſetzt. Otto, Major und Bat.⸗ Kommandeur 
vom 2. Boj. Inf. Reg. Nr. 19, unter Beförderung zum Oberſtlteut., 
als etatsmäßiger Stabsoffizier in das 3. Oſtpreuß Gren.⸗Reg. 
Nr. 4 verſetzt. Proske, überzähliger Major im 2. Poſ. Inf.⸗ 
eg. Nr 19, zum Bat.⸗Kommandeur ernannt; Frhr. v. Eber⸗ 
ſtein, Hauptm. und Kompagnie Chef vom 1. Brandenb. Leib⸗ 
Gren.⸗Reg. Nr. 8, unter Beförderung zum überzähligen Major in 
das 2. Bol, Inf. Rea. Nr. 19 versetzt v. Gersdor if, Mafor 
und Bak.⸗Kommandeur dom 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Reg. Nr. 6, unter 
Beförderung zum Oberitlient., zum etatsmäßigen Stabsofftzier er⸗ 
nannt. Strahl, überzähliger Major vom 2. Niederſchl. Inf ⸗ 
Reg. Nr. 47, als Bat.⸗Kommandeur in das 1. Weſtpreuß. Gren.⸗ 
Reg. Nr 6 verſetzt. Birnbaum überzähliger Major, aggregirt 
dem 2. Niederſchl. N 47, in dieſes Regiment wieder 
. Kohlhoff, Major a la suite des 2. Mederſchl Inf.⸗ 
Reg. Nr. 47 und Direktor der Kriegsſchule in Hannover zum 
Oberſtlieut. befördert v. Bercken, Pr.⸗Lt. vom 2. Weſtpreuß 
ren.⸗Reg. Nr. 7, kommandirt bel der trigonometriſchen Abtheilung 
der Landesaufnahme. v. Harbon, Pr.⸗Lt. vom 2. Poſ. Inf.⸗ 
Reg. Nr. 19, kommandirt zur Dienſtleiſtung beim Großen General⸗ 
ſtabe unter Eng zu Hauptleuten und . la suite 
des Generalſtabes der Armee zum Generalſtabe der Armee, a la 


dieſen Liebhaber wohl einmal ſehen, der ſeine Braut ſo tief 
betrauert.“ f 

Es dauerte indeſſen einige Zeit, ehe er feine Abſicht er⸗ 
reichen konnte, aber er wartete und beobachtete geduldig. 
Eines Abends gelang es ihm, Etienne zu treffen und ihn 
eine kurze Strecke zu begleiten. Nach ſeiner Rückkehr kam er 
in mein Zimmer. 

„Ich habe Etienne geſehen. Er iſt der Thäter!“ ſagte 


Entſetzt ſprang ich auf: „Was! er war doch gar nicht 
hier in der Gegend.“ 

Ein Lächeln war des Advokaten einzige Antwort. Doch 
was ſein Scharfſinn und ſeine Klugheit ihm auch ſagen mochten, 


es war kein Beweis vorhanden, nicht einmal der leiſeſte Grund, 


auf den man eine Anklage hätte ſtützen können. Keiner hatte 

ee in der Nähe geſehen vor dem Abend, an dem er 2 

durch das Dorf zu Pierres Haufe gegangen war. Das Meſſer 

war kein ſolches, wie man es im Dorfe zu ſehen gewohnt war. 
Es hatte eine lange ſpitze Klinge; viele von den Arbeitern 
trugen lange Einſchlagmeſſer, die ſie bei ihren Mahlzeiten ber 
nutzten; doch keinen hatte man je im Beſitze eines Meſſers von 
oder ähnlicher Art geſehen. 

So ſtanden die Angelegenheiten, als der Tag der Ver⸗ 
handlung herankam. Ich konnte nicht fern bleiben. Ich fühlte 
mich gedrungen, hinzugehen und genau den Verlauf der Sache 
zu verfolgen. Auch Fran Des pard ging mit mir und ſaß an 
meiner Seite, meine Hand feſt in der ihren haltend. Außer 

dieſem Druck ihrer Hand verrieth kein äußerliches Zeichen, was 
ſie im Innern erduldete. Der Raum war gedrängt voll; von 
nah und fern waren die Leute herbeigeſtrömt. Ich ſelbſt ſah 

zuerſt nichts als das Antlitz Michel Despards. Er und die 
arme Frau an meiner Seite nahmen meine ganzen Gedanken 
in Anſpruch. 

Man führte den Angeklagten auf ſeinen Platz — die 


Anklagebank. Wie war er verändert! Sein Haar war jetzt 


anz weiß — ſo, wie Sie es geſehen haben. Die ſechs langen 

KR chen der Einkerkerung und des Leidens hatten feine junge, 
kräftige Geſtalt furchtbar mitgenommen. Er ging ſchwach und 
Langjam, fein Geſicht war grau und eingefallen, die Finger 
N x 
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ſeiner gefalteten Hände lang und abgemagert. Doch auf ſeinen ſeinen Platz zu bringen. Dieſer Umſtand ſchien etwas Eindruck 


abgezehrten Zügen lag ein Ausdruck ruhigen Duldens und die 
Linien ſeines Mundes waren ſanft und freundlich wie einſt. 
Ich ſah einen Blick freudigen Dankes in ſeinen Augen, als 
ſie ſich zu dem Kruzifix erhoben, welches damals noch ſeinen 
Platz über des Richters Sitz hatte. Ich glaube kaum, daß er 
überhaupt etwas Anderes in der großen Halle ſah. Erſt im 
Verlaufe des Tages bemerkte er noch etwas: mitten zwiſchen 
der gedrängten Menge ſtand ein großer, hagerer Mann. Ich 
ſah die blutunterlaufenen Augen, das wirre Haar, das zerfurchte 
Antlitz — Es war Etienne. 


Michel Despard ſah ihn auch. Vielleicht hatte er nach 
ihm ausgeſchaut, an ihn gedacht und ſich zweifelnd gefragt, 
ob er wohl da ſein werde. Ich beobachtete den Blick, den er 
auf ihn warf, einen Blick voll endloſen Mitleids und Kummers. 


Michel Despard erklärte ruhig ſeine Unſchuld. Er ge⸗ 
brauchte keinen Schwur und keine weitere Bekräftigung, als 
durchaus nöthig war; er erklärte nur feſt und klar: „Ich bin 
unſchuldig.“ f 

Der erſte Zeuge gegen den Angeklagten war Jacques 
Guyot, der den Pfarrer mit Yvonne hatte ſprechen ſehen. 
Ueber die Zeit war er ſich in ſeinem armen, dummen Schädel 
immer unklarer geworden. Er meinte jetzt, es müßte nach neun 
geweſen ſein. 0 

Die arme Frau Lebrun mußte nothgedrungen erklären, zu 
welcher Zeit ihr Herr heimgekommen war. 

„Oh, meine Herren, hören Sie doch nur!“ rief ſie. „Ich 
weiß es — ganz gewiß weiß ich es, wo mein Herr war. Er 
war in dem Fliedergange im Garten, wo er oft ſpazieren geht 
und dann war er in der Kirche.“ 

„Sahen Sie ihn dort, meine liebe Frau?“ fragte der 
Richter. 

„Ach nein!“ 

„Dann hat dieſe Ausſage für uns keinen Werth.“ 

Sie preßten die Stunde aus ihr heraus, zu der ſie ihn 
das Haus am andern Morgen, als es noch dunkel war, hatte 
verlaſſen hören; dann die Geſchichte von dem Spaten und dem 
Meſſer und wie ihr Herr befohlen habe, das letztere wieder an 


zu machen. 

Für den Staatsanwalt indeſſen war jede Möglichkeit der 
Rettung ausgeſchloſſen. Deutlich, mit vernichtender Schärfe 
zeigte er, wie Alles zuſammenſtimmte und entwarf ein Bild 
von ſchauerlicher Klarheit. Selbſt das Zurückbringen des 
Meſſers ſtellte er nur als die freche Liſt eines hartgeſottenen 
Verbrechers hin, der, wo jeder andere Ausweg fehlte, ſich in 
den Mantel heroiſcher Unſchuld hüllte. Jedes fehlende Glied 
in der Beweis kette wurde durch eine geſchickte Vermuthung er⸗ 
gänzt und die ganze furchtbare Geſchichte der That ſo ausge⸗ 
ſponnen, daß ſchließlich an der Stelle des Angeklagten ein 
wahrer Teufel, eine hölliſche Karrikatur von Michel Despard 


zu ſtehen ſchien. 
(JFortſetzung folat.) 


Vom Büchertiſch. 


* Handbuch der deutſchen Tracht, kompl. in 
15 Lieferungen à 2 ark. Verlag von Guſtav Weiſe, 
Stuttgart. Wie ſchon aus der 1. Lieferung zu erſehen iſt, bat der 
auf dieſem Gebiete als Autorität bekannte — nichts unter⸗ 
laſſen, um das Werk zu einem für alle Intereſſentenkreiſe boch⸗ 
wichtigen und äußerſt brauchbaren zu machen. 
zweiten Umſchlagſeite abgedruckten Proſpekt findet man alle 
wünſchenswerthen Angaben über Zweck und Anlage des Werkes. 
Die Beſtrebungen des Verfaſſers gehen darnach dahin, „einen gus 
verläſſigen und lehrreichen i durch das Gebiet der deutſchen 
Tracht zu ſchaffen,“ der bei aller Wiſſenſchaftlichteit doch auch 
vollauf den Anforderungen der Künſtler und Handwerker gerecht wird 


Die Entdeckung Amerikas und ihre Folgen. 
Von Dr. G. Schuſter. Verlag der Schweiz. Verlags⸗ 
Druckerei in Baſel. Das vorliegende Werk des auch in 
weiteren Kreiſen bekannten Verfaſſers iſt auf den neueſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen aufgebaut. In gemeinverſtändlicher Dar⸗ 
ſtellung und in überſichtlicher Form ſucht es das große, welt⸗ 
erſchütternde und umwälzende Ereigniß der Entdeckung des vierten 
Welttheils dem Lefer vor Augen zu führen; es verfolgt die Ent⸗ 
ſtehung und Entwicklung des Gedankens einer weſtlichen Ozean⸗ 
fahrt, die zur Auffindung Amerikas führte, durch die verichiedenen 
Zeiten und giebt durch zahlreiche gewiſſenhafte Nachweiſe der ein⸗ 
ſchlägigen Literatur dem denkenden Leſer Gelegenheit, über einzelne 
Fragen, die, der Natur der Sache nach, nur kurz zu berühren 
waren, durch eigenes Studium fich genau zu orientiren. 


n dem auf der 


» — : i a ~~ 


Man verbrenne ein Müſterchen ſchwarzen Setdenitoffs, 
: > bon dem man kaufen will, und etwaige Verfülſchung tritt 


ſofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuſelt fofort 
Verfälſchte Seide 


im Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der echten Seide, ſo zer⸗ 
ſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrik 
von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich ver- 
ſendet gern Muſter von ihren echten Seidenſtoffen an 


Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
14047 


zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht 
ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich 
glimmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert, und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich 
5 porto- und zollfrei in's Haus. 
u Biehfutter = Dämpfer Tüchtige Schloſſer, 
Patent Weber gewandte Gitterarbeiter, 
ft einfach ohne Kippvorrichtung, 7 dauernde Beſchüftigung 
ihnen Accel verzinkt, Habertag, 


Verdingung von Erdarbeiten. 

Termin am 10. April d. 3, Vorm. 10 Uhr, 
der Fortifikation Glogau, in deren Geſchäfts⸗ 
Bedingungen, Koſtenberechnung und Zeich⸗ 


Amtliche Anzeigen. jam 


Bekanntmachung. bei 


Die Lieferung und Aufſtellung zimmer 


i der eiſernen Ueberbanten mit nungen zur Einſicht ausliegen. 4303 nur aus Schmiedeetſen, trausportabel, ohne 430 St. Martin 23. 

= Ben an Feng pe f ö a ‘ede Einmauerung, 18189 Gin { ili <r 

. ber Brücken in Stat 12%, : Friſche Zan ex, Kartoffelsortirer, vill I ger junger Seller 
und 26°/, der Bojanowo⸗Radenzer Schellfiſch Schoten Kartoffel-Siebmaschinen, or del 

Chauſſee bei Karzec und Rota- ’ 2 lltschke, 

i rzyce) fo er der öffent⸗ Spar el Kartoffel⸗ und Rübenwäſcher, Waſſerſtraße 2 

: lichen Augſchrelbung an einen 9 7 Karto el. l. Rübenſchneider, 


geeigneten Unternehmer vergeben 
werden, wozu ſchriftliche und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehene 
Angebote bis zu dem hierzu auf: 


Montag, den 24. April er, 
Vormittags 10 Uhr, 


im Bureau des Unterzeichneten 
anberaumten Termin einzureichen 


— 
Eine große Anzahl prima 
oldenburg. 


Zuchtbullen 


im Alter von 1'/,—2 Jahren 
haben per ſofort und ver Mai 
und Juni abzugeben und ig 


(Preiſe Hg ht 


Aſtr. u. Ural⸗ 


Caviar, Ungariſche & 
Brindze 


4344 


empfiehlt 


Helkuchenbrecher und ge 
Schrotmühlen 


tent Ludwigshütte, 


— Pa 
RNeeinfachſte und leiſtungsfähigſte Konſtruktion, 
16 empfehlen fofort ab Lager 


> Rehrüder Lesser u Posen, 


I junger Susie 


per ſofort geſucht 
3 
Waſſerſtraße 27 


Gine „Gin Vehrlingsele 


tft vakant 


find. often - Unfchläge, Zeich⸗ Beſte 3252 EN ki E. Ton 
BR gelt zur Gane: aug Gebr. Wulff, Myczyls , jebt Ritterſtraße 16. Modewaaren u. Damen⸗ 4 


Liſſa i. P., den 25. März 1893. 
Der Landes⸗ * 


Geeſtemünde. 


Viehlieferungs⸗Heſchäft. 


St. Martin 27, 


Prival⸗Kapitaliſten 


Naumannſtr. Nr. 10 iſt ver⸗ 
feßung3balber eine herrſchaft⸗ 


Confection. 


Gine tüchtige Verkäuferin 


John. x; 2 . liche Wohnung vom 1. Mal 
> 7 N Fein te Braun chwei er 5 2 Pf mit guter Figur und der chnet⸗ 
Bekanntmachung. 30 gute ſchleſ. Zugochſen, Fein eng und Rentiers 5 py Rea deret vertraut, findet Stellung 


Bur Verpachtung der König: | 4 
lichen Domäne Grimsleben mit 
den Vorwerken Sansberg und 
Dronkau im Kreiſe Schrimm von 
de in u 1894 ab bis dahin 1912 

ht in unſerem Sitzungszimmer 
Term n an 489 
| 28. April 1893, 

ormittags 11 Uhr. 

Geſammtfläche 697 Hektar, dar⸗ 
unter 523 Hektar Acker, 18 Hekt. 
Wiejen und 107 Hektar See 
Grundſteuer⸗Reinertrag 5577 M. 
Bisheriger Miedl rot. 13 328 
Mark einſchließlich 3328 Mark 

inſen für Meliorationskapitalien. 

achtkaution 4000 M. Bletluſtige 


4—5 Jahre alt, 13—14 
Ctr. ſchwer, ſtehen preis⸗ 
mäßig zum Verkauf bei 


H. Wuttge, 4228 
Kadlewe bei Herrnitadt. 


Täglich frisch geröstete 


9 
Dampf-Caffee’s 
(Carlsbader Mischung) 
von 1,30 bis 2 M. das Pfund, 
kräftig und reinschmeckende 


Henüſe⸗Conſerven, 
ſowie Früchte in 
Doſen von vorz. Ge⸗ 
ſchmack, werden, ſo 
lange der Vorrath 
reicht, zu ganz be⸗ 
deutend ermäßigten 


Preiſen ausverkauft. 


Rud, Chaym, Poſen, 


4339 Alter Markt 38/39. 


wollen sich ſchleunigſt Gratis- 
Probenummern von der 
gemeinen Börfenseitung Ber⸗ 
lin S. W., Wilhelmſtr. 119/120 d. 
einfordern. Math und Aus: 
kunft gratis! Vorzüglichſte 
n über jedes Papier! 
ielfache Anerkennung! 4000 


E ec be 


In der Nähe der Train-, 
ſaren⸗, Sechſer⸗ u. Siebenund⸗ 
vierziger⸗Kaſernen, Kaiſer Frie⸗ 


Hu- 


E. Laden m. 2 Schaufenit. 
nebſt Wohnung auf der beſten 
Verkehrsſtr. iſt zu verm. u. bald 
zu beziehen Rupprich i. Mititich, 

Markt 55 ein großes Geſch.⸗ 
Lokal vom 1. Ott. zu vermiethen 
Näheres bet Max Cohn jr. 4350 


Sch. N ne Comt. 
Part. 2 Z., K. fof. 
poſtl. Poſen. 


3. v. A. 44 
4348 


= EZ. Tomski 


Damen⸗Confectton. 


Einen Lehrling 


engagirt per April unter ai 
gen Bedingungen 


Rud. Chaym, . Boia 


Ein gut erzogenes Madchen, 
Kind anftändiger Eltern, welches 
jetzt aus der Schule entlaſſen ft, 


[wird zur Beaufſichtigung eines 


4%½ jähr. Mädchens verlangt von 
Frau Duda, Wilbelmſtr. 16, I. 


f daben vor dem Termin ihre rohe Caffee's drichſtr. 43, iit eine Ein mit den Regiſtraturarbeiten Seſucht zu jofort ein evana- 
i 5 in 45, vertrauter zu ſofort ein evang 
e a "| von 1,05—1,70 M. das Pfund, Alter herrſchaftl. Wohnung Bureau ehilfe unverh. boi. ſpr. In 

weiſen. Die Pachtbedingungen holland. und deutscher 7 ’ pon 9 Zimmern, Küche, Neben: i 8 0 “ 5 ache. Nee bir 
f u. ſ. w. liegen in unſerer Regi⸗ Cacao Johaunisbeerwein gelaß und Stall zu 4 Pferden mit hiner Handschrift. welcher * Gon ob a : Seg 
ſtratur und auf der Domäne ’ nebſt Heuboden xc. im Ganzen |der polniſchen Sprache mächtig utter €. 0. 63 pe col 3 


Wunſch Abſchriften gegen si tät, prämiirt in Berlin, zu vermieth. Näheres dafelbft ſchäftigung bet BE = 
. der Kopialien. Be⸗ 1 Shing Paris und London mit der Ml oder Wilhelmsplatz 18 im Rechtsanwalt Lloer N Stellen-Gesache { 
ſichtigung der Domäne nach vor⸗ Thee s goldenen Medaille. Sattlergeichäft._ 4303 in Meſeritz. rs — 

ängiger Anmeldung bei dem * 5 Ry ied ichſtr 33 

eae 2 oh ya oa Grims⸗ 3133 empfiehlt 1 75 . 5 Gut⸗ riedri : Agent M f f li t, 

R eben jederzeit geſtatte achten des ädt. 

i Pojen, den 10 März 1893. W. Becker, Laboratoriums it ein elegant wöblirtes eſucht, welcher junge flotte (I eria Lt 

a 


a Hendelsohn. 
13 ſowie mild geſalzenen = M. 10, find ſtets gepackt. Ju. Nebengelaß im 1. Stock vom . ee 75 
‘ roſpekte gra u. ober cr. zu verm. er⸗ ER = 
ö Räucherlachs Ban ko. 1 71 5234 Noam beim Wirth im II Stock Ein Gärtner FE 2 
| : verſendet gegen Nachnahme zum Solide, tüchtige Vertreter Fein möbl. Zimmer nu fepar 1. oer Wi te falls ge Sens 
; Kleine Villa 4315 3 M. ften shhewits 4114| an allen Plätzen geſucht. Einga April zu verm. 9 2 hr 8 
in Erdmanns dorf uschkewitz, Danzi Gr. MGexbecttcate 25 Gate De vent D.B ® 5 — = 
„ N ) en. D = 
(Rieſengebirge) bald zu ver⸗ Fiſchmarkt 22. 9 C. Wesche, mintfanerftrage. Bien D.B.87 voftag. Boten. 8 8 3 25.6 
ee I wa; Stehvulg, ace Ouedlinburg, || Weonterit. 22 T Diet eg 2 = gl 
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Grimsleben aut Einſicht aus; 


Königliche Regierung, 
Abtbellung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten. 


4 Verkäufe « Verpachtungen 5 


aura 


onen, 


lose und in Büchsen. 
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Alle Hantunreinigteiten und Hautausſchläge, 
wie: Miteffer, Finnen, Flechten, Leber⸗ 
flecke, übelriechenden Schweiß ꝛc. zu ver 
treiben, beſteht in täglichen Waſchungen mit: 


Garbo. "Seife 


* Bergmann & Co., Dresden, & St. 50 Pf. bei: 


meine unerreichte Speziali⸗ 


gart und des Profeſſors 
Dr. Reich t in Sena 
ift mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner BE 
heitsfördernder Wein und 

ebenſo aut 88 Madeira 
und Tok, 

Derſel de wird ſtatt diefer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfoblen. 5 

Ich offertre meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 


oder getheilt N ſofort 


Zimmer per 1. April cr, 
zu vermiethen. Näheres 
bei E. Tomski, Neuſtr. 2. 

Ein kl. möbl. Z. fof. zu verm. 
mit Koſt Gr. Gerberſtr. 36, III. r. 


Sandſtr. 2, III. geräum. für 
Unterbeamte ſich eignende Wohn. 
von 2 Zim. mit Kocheinr. von 
ſofort billig zu vermiethen. 4355 


St. Adalbert 7 3 Z., Küche 


iſt, findet 7755 dauernde her 


ädchen als Arbeiterinnen für 
elne mechantiche Weberei beſorgen 
kann. Offerten zu richten an die 
mechan. Weberei Elmshorn 
in Elmshorn in Schleswig⸗ 
Lolſtein 146 

Domin. Wloſzanowo bei 
Janowitz, Bez. Bromberg ſucht 
per ſofort einen fleißigen und 
energ., unverheiratheten 


Beamten 


4626 Jahre alt, Kolon., 


1335 Off. N 


gut empfohlen, tüchtig, der 2 
niſchen Sprache mächtig, ſucht 
von ſoſort dauernde Stellung. 
Poſtlagernd F. L. Thorn. 

Ein junger Kaufmann, 
auch mit 
der Weinbehandlung firm, gegen⸗ 
wärtig in Stellung, ſucht vom 
15. wae oder {pater Engagement. 
. 100 poſtl. Krotoſchin. 


Eine lee Wirthin f. d. 


Gaſtwirthſchaften auch Ver⸗ und viel Nebengelaß in der Stadt empf. Fr. Jeenicke, 
gnüonngsodrien u |. 5 ig I ii L501 BE 00 Pf. pe wites ML. St. per Mprit billig zu verm. nit ae Sable ge. St. Martin 2 4352 
ſtets zum Verkauf oder 7 Ritterſtr. 38 iſt eine Wohnung 


pachtung. 


ſteht zum Verkauf. 
10 im Comtoir. 


Frischen Oſiſee⸗Lachs, 


nn nn nn wm 


ott, Geb. Brobetie, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 


Hausmittel. 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche [ 


3 Stuben u. Küche v. 1. April 
St. Adalbert 3 zu vermiethen. 


wöhnt iſt, fleißig mit Hand anzu⸗ 


dauernde Stellung. Off. sub N. Z. 
in der Exp, d. Ztg. erbeten. 
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29, März 1893. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Berlin, 27. März. Ein weiblicher Rechtskonſu⸗ 
lent, die geſchiedene Ehefrau Alma Scholle, wurde heute der 


fiebenten Strafkammer des Landgerichts I. aus der Unterjutungss | B 


baft vorgeführt. Die Scholle iit eine ältere Frau, welche weder 
durch ihr Aeußeres, noch durch den Klang und die Form ihrer 
Rede im Stande iſt, einen günſtigen Eindruck hervorzurufen. Ledig⸗ 
lich durch eine geriebene Schlauheit wußte fie unerfahrene Leute 
zu betrügen. Sie hat ſich vornehmlich an ſolche herangedrängt, 
welche Prozeſſe führten, deren Ausgang für dieſe Perſonen un⸗ 
günſtig ſein mußte. Solchen Leuten wußte ſie vorzureden, daß 
denjenigen, welche mit den Rechtsverhältniſſen bekannt ſeien, nichts 
unmöglich erſcheine in Bezug auf die un eines Rechtsſtreites; 
ſelbſt ein anſcheinend verlorener Prozeß könne bei guter Vertretung 
der Partei noch gewonnen werden. Durch einige Fremdwörter, 
die in der jurlſtiſchen Praxis vorkommen, wußte fie ſich anderen 
Frauen gegenüber ein Anſehen von großer Gelehrſamkeit zu geben, 
und ſo ward die Scholle von der Einen zu der Anderen empfohlen. 
Weiter wollte ſie auch nichts. Sie ward zunächſt um Rath ge⸗ 
fragt, dann vertraute man ihr nach und nach die gabrung pon 
Prozeſſen an, in denen fie als 1 . der Parteien auf⸗ 
treten ſollte. Kaum war die erforderlſche Vollmacht unterſchrieben 
und in den Händen der Scholle ſo mußte zuerſt ein Prozeßvorſchuß 
ewährt werden, gewöhnlich 10 Mark. Nun waren Koſten für 


ermine, Zeugen, den gegneriſchen Anwalt u. |. w. u. ſ. w. zu be⸗ 
zahlen, ſodaß die Koſten mindeſtens die Höhe des ſtreitigen Be⸗ 
trages erreichten, manchmal ihn noch überstiegen. Jetzt erſt er⸗ 


kannten die Auftraggeber, daß und wie grob ſie betrogen waren; 
denn von der Angeklagten war natürlich kein Pfennig heraus zu 
bekommen. Aber nicht allein die Parteien betrog ſie, ſie brachte 
auch den Ruf von Rechtsanwälten in Gefahr. Ueberſteigt die 


ſtrittige Summe den Betrag von 300 Mark, dann müſſen geſetzlich 


die Parteien durch Rechtsanwälte vertreten ſein. Kam nun die 
Scholle in die Lage, über 300 Mark einzuklagen, dann erklärte ſie, 
daß ſie ſich an einen Rechtsanwalt wenden und ihn ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch bezahlen müſſe. Indem ſie ihrem Auftraggeber einen 
Rechtsanwalt nannte, verlangte fie den dieſem zu erſtattenden Be⸗ 
trag. Hatte ſie ihn in der Taſche, dann behielt ſie ihn für ſich 
und kümmerte ſich um den Rechtsfall nicht weiter. So gerieth der 
betreffende Rechtsanwalt in den Verdacht, für ſeine Gebühren nichts 
eleiſtet zu haben. Für diejenigen Perſonen, welche ſich daran 
tiehen, daß eine Frau als Anwalt für fle auftrete, hatte die Scholle 
einen Mann, Namens Tubenthal, — er iſt jetzt verſtorben — in 
ihrer Wehnung, der in ſolchem Falle mit dieſen Perſonen ver⸗ 
handeln mußte. Auch in anderer Weiſe betrog die Angeklagte, in⸗ 
dem fie vorſpiegelte, ihr Mann jet zwar nach Amerkta geflohen 
und habe ſie hier mit ihren Kindern in drückenden Verhältniſſen 
zurückgelaſſen; fie habe es aber bei dem amerikaniſchen Konjul 
durchgeſetzt, daß ihr zwei Spaxkaſſenbücher ihres Mannes, auf die 
fie insgeſammt 600 Mark erheben könnte, ausgehändigt würden. 
Um die Koſten für die angebliche Beſitzergreifung beſtreiten zu 
können, borgte fie hier und dort. Wie gemeingefahrlich das Auf: 
treten der Scholle war, geht daraus hervor, daß heute noch arme 
Leute nach ihrer Wohnung in der Schillingſtraße kommen, um 


Auskunft über ihre als ausſichtsvoll geſchilderten Prozeſſe zu er⸗ f 


agen beantragte eine Gefängnißſtrafe von 
Das Urtheil lautete auf 
3 Jahre Ehrverluſt. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 28. März. u den 
Hafen der Ehe ſind nach den vorliegenden Zuſammenſtellungen 
des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus im Jahre 1891 17 649 Paare 
im Berlin eingelaufen. Unter ihnen befand ſich eine Frau im Alter 
von noch nicht 16 Jahren, 4 Frauen im Alter von 68 bis 71 

ahren, 4 Männer von 19-25 Jahren und 4 heirathsluſtige 
jänner im Alter von 75 81 Jahren. Eine 63 jährige Frau 
etrathete einen 26 jährigen jungen Mann, eine 67 fährige einen 
ann von 28 Jahren. Andererſeits ſchloß ein 71 jähriger Greis 
den Ehebund mit einer 19 jährigen Schönen. ein Jähriger ehelichte 
eine 38 jährige und ein 80 jahriger eine 49 jährige Frau. Hetrathen 
zwiſchen Blutsverwandten haben 143 ſtattgefunden, und zwar 
Geſchwiſterkinder 130, zwiſchen Onkel und Nichte 13. Von den 
Bräutigams waren 14675 Sunggejellen, drei von ihnen hatten 70 
und mehr Jahre den Weg durchs Leben allein gefunden, ehe ſie 
weiblicher Führung anzuvertrauen ſich entſchloſſen. 1639 hatten 
das Eheglück ſchon zwei⸗, drei⸗ und viermal gekostet. Von den 
rathenden Frauen waren 16 206 Jungfrauen, 1059 Wittwen und 
384 Geſchiedene. In 8 Fällen der erſten Chefcbltebung war der 
ann 30 Jahre und mehr älter als die Frau, in 14 Fällen 25 bis 
30 Jahre, in 39 1 20 bis 25 Jahre, auf der anderen Seite 
waren in 4937 Fallen der Mann jünger als die Frau, in 205 
allen 10 bis 15 Sabre, in 52 Fällen 15 bis 20 Jahre, in 19 
Fällen 20 bis 25 Jahre und in 2 Fällen ſogar 30 Jahr und mehr. 

Aufſehen erregt in kaufmänniſchen Kreiſen der Selb ſt⸗ 
mord des Inhabers eines bekannten Groß⸗Konfektions⸗Geſchäftes 
in der Kronenſtraße. Der 45 Jahre alte Kaufmann William 

mon, dex in der Potsdamerſtr. 123b wohnte und in dem Hauſe 
Kronenstraße 39/40 ſein Geſchäft betrieb, bat ſich geſtern Nach⸗ 
mittag wabrſcheinlich gegen 2 Uhr, in feinem Geſchäfte an einer 
Thürzarge aufgeknüpft. Gegen 5 Uhr wollte ihm der Apotheker 
ene L. aus der Leipzigerſtraße einen Beſuch abſtatten und fand 
bn bei dieſer Gelegenheit bereits erkaltet auf. Ob finanzielle Ver: 
baitnifje oder etwas anderes die Urſache zu dem Selbstmorde ge⸗ 
weſen ſind, dürften die 1 Tage ergeben. 

Ueber einen entſetzlichen Selb ftmord wegen ver: 
ſchmähter Liebe wird uns aus dem Haufe Bernauerſtraße 66 67 
berichtet: Der Bernauerſtraße 44 wohnende Zigaxrenhändler Jean 
Klemmer hatte ſich in die Kuſine der im vierten Stock des Hauſes 
Bernauerſtraße 66,67 wobnenden Mittelſtädtſchen Eheleute, die 
Wiäbrige unperehelichte Marie Alten, verliebt, die bet einem bez 
nachbarten Bäckermeiſter dient. Obgleich er keine Erwiderung 
feiner Neigung fand, fo hatte er doch in der beſtimmten Voraus⸗ 
ſetzung, daß ſeine Angebetene anderen Sinnes werde, die Hochzeit 
auf den 26. Juni d. 3; feſtgeſetzt, und wurde nicht müde, der 
Alten die glühendſten Liebesgedichte zuzufchiden. Geſtern Nachm. 
um 4 Uhr fand er ſich in der Mittelſtädtſchen Behauſung ein, wo 
auch „ſeine Zukünftige“ zum Beſuche anweſend war. Er hatte ſich 
mit einem großen Meſſer bewaffnet, wie es die Cigarrenarbeiter 
benutzen, und zweifellos die Abſicht gehabt, falls die Alten bei 
tyrer Weigerung, ihr Lebensſchickſal an das Setnige zu ketten, nachhaltig 
verharxe, zuerit ſte und dann fich ſelbſt umzubringen. Dazu bot ſich indeß 
teine Gelegenheit, denn die Auserkorene hielt ſich in Geſellſchaft 
ihrer Schweſter und der Mittelſtädtſchen Eheleute andauernd in der 
Kuche auf. Klemmer trat hier an die Alten heran und bat fie um 
einen Kuß. Als ihm dieſer verſagt wurde, reichte er ollen vier 

zſonen die Hand und ging mit den Worten: „Leben Sie wohl“ 
nicht ohne Erregung auf * dunklen Korridor. Hier wurde er 
zurze Zeit nachher in einer Blutlache liegend todt aufgefunden: der 
Unglitdliche batte fic mit dem Meſſer den Unterleib aufgeſchlitzt. 
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Thurm ſind ausgebrannt. 


Drei Menſchenleben ſind geſtern bereits bei einer 
Waſſerfahrt zu Grunde ge re Gegen 10 Uhr Vormittags 
trafen drei junge Männer, die einen Frühſpaziergang unternommen 
hatten, am Plötzenſee, nahe der Badeanſtalt, ein, mietheten ein 
oot und ruderten auf die See hinaus. Eine Strecke vom Ufer 
entfernt richteten ſich die Drei im Boote plötzlich auf und began⸗ 
nen übermüthig zu ſchaukeln, bis das leichte Fahrzeug umkippte 
und alle Drei in dem Waſſer verſanken. Zwar tauchten ſie noch 
mehrmals auf und riefen um Hilſe. Als dieſe aber nahte, war es 
zu ſpät, die Unglücklichen hatten bereits ihren Tod gefunden. So⸗ 
fort angeſtelltes Suchen nach den Leichen blieb erfolglos. 

Die Erbauung eines Pavillons, in dem 
Cholerakranke bei Ausbruch einer Epidemie nach homöo⸗ 
pathiſchen Grundſätzen behandelt werden ſollen, iſt hier in die Wege 
geleitet worden. Der Verein „Berliner homöopathiſchen Kranken⸗ 
haus", welcher die Erbauung einer großen hombopathliſches Heil: 
ſtätte erſtrebt und bereits über ein Vermögen von 68 400 M. ver⸗ 
fügt, beſchloß in ſeiner am Sonnabend abgehaltenen General: 
verſammlung, baldmöglichſt ein Grundſtück zu erwerben und diejed 
alsdann zur Erbauung des Cholerapavillons unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Der Berliner Verein homöopathiſcher Aerzte 
hat ſich bereit erklärt, den dirigtrenden Chefarzt, zwei ordinirende 
Aerzte und ein oder pee Aſſiſtenzärzte gleichfalls unentgeltlich zu 
ſtellen und aus der Kaſſe des Vereins einen Beitrag zu den Bau⸗ 
koſten zu gewähren. Eine am Sonnabend in kleineren Kreiſen ver: 
anſtaltete Sammlung ergab in wenigen Minuten 1050 M. als 
weiteren Baukoſtenbeitrag. 


+ Eine Rad⸗Wettfahrt von Berlin bis Bad Mondorf 
(Großh. Luxemburg) ſoll, wie die „Poſt“ erfährt, in der letzten 
Hälfte des Monats Auguſt veranſtaltet werden. Der Reiſeplan 
wird den Betheiligten zugeſandt werden. Die Einſchreibungs⸗ 
Geſuche find vor dem 15. Juni künftig an die Verwaltung des 
Kaſinos in Mondorf zu richten. Die Geldprämien, Medaillen und 
r feſtgeſetzt, ſobald die Zahl von C00 Einſchreibungen 
erre 3 

+ Die Niederländer auf der Münchener Kunſt Aus- 
ſtellung. Amſterdam, 24. März. Vor einigen Wochen ver⸗ 
breitete ſich hier das Gerücht, daß die niederländiſchen Maler in 
diefem Jahre ſich an der Internationalen Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellung in München nicht betheiligen würden, weil fie durch 
Chicago vollſtändig in Beſchlag genommen feten. In der That tft 
auch ein ſolcher Beſchluß gefaßt worden, wiewohl die niederlandi⸗ 
i Künſtler hinſichtlich der ihnen, während der letzten Jahre in 
München zu Theil gewordenen Auszeichnungen wahrlich nicht zu 
klagen hatten. Seitens der Münchener Künſtler iſt nun ein Ver⸗ 


treter hierher gekommen, und zwar Prof. Hans v. Bartels, der die 


hieſigen Künstler zu beſtimmen ſuchte, auf ihren früheren Beſchluß 
zurückzukommen und die Münchener Ausſtellung zu beſchicken Dies 
ift ihm bis jetzt auch gelungen, da ſich die hervorrogendſten Maler 
im Haag bereit erklärt haben, in München ebenfalls auszuſtellen. 
Die Kollegen in Rotterdam und Amſterdam werden vorausſichtlich 
dieſem Beiſpiele folgen. 8 

+ Brand in einer Irrenanſtalt. Biberach, 23. März 
Im Kloſter Heggbach, einer Kranken⸗ und Irrenanſtalt, ti 
heute Vormittag Feuer ausgebrochen. Die Flammen verbreiteten 


ich ſo raſch über die Kloſterkirche, daß dem Sturm läutenden 


Meßner die brennenden Glockenſeile in der Hand blieben. Zwei] H 


Drittel der (169 Inſaſſen NI Anſtalt, ſowie Kirche und 
as Feuer it möglicherweiſe von einem 
deen 8 verurſacht worden. Durch den Opfermuth der barm⸗ 
herzigen Schweſtern und der raſch herbeigeeilten Land⸗Feuerwehren 
ſind ſämmtliche Bewohner der Anſtalt gerettet worden. Ein ent⸗ 
ſetzliches wild bot der am Kloſter befindliche Garten. Dort lagen 
die Kranken, deren Jammergeſchrei untermiſcht mit dem Toben der 
Irren weithin ſchallfe. Um die Irren davon zurückzuhalten, daß 
ſie ſich in die Flammen ſtürzten, mußten manche an die Bäume 
angebunden werden. (Schwäb. Merkur.) 


Ueber das Zweiwittwen Syſtem in Ungarn bat der 4 


+ 
ungariſche Miniſterprſiſident Dr. Wekerle eigene Anſichten. Das 
„Bud. Tabl“ berichtet darüber: Nun iſt das Geheimniß heraus! 
Er hat es ſelbſt verrathen und zwar in einer jener gemüthlichen 
Plauderſtunden, welche er hier und da im Klub der Reglerungs⸗ 
partei zu halten pflegt, wenn ihn gerade die Regierungsſorgen nicht 
drücken, über welche er ſich jedoch gewöhnlich kein graues Haar 
wachſen läßt. Eine ſolche Gelegenheit ergab ſich dieſer Tage in 
dem bezeichneten Klub. Es war wieder von der Reform der Ehe⸗ 

eſetze und der obligatoriſchen Zivilehe die Rede, und Mintſterprä⸗ 
dent Weferle ſagte u. A: „Am meiſten kann ich das Zweiwitt⸗ 
wen⸗Syſtem nicht leiden“. Und als man thn fragte, was das 
wäre, fuhr er fort: „Es pflegt zu paſſiren, daß ſich, wenn ein Be⸗ 
amter ſtirbt, am Tage nach dem Begräbniß zwei Wittwen des 
Todten präſentiren, um ihre Penſtonsanſprüche geltend zu machen 
Die Eine iſt blond, die Andere brünett, die Eine trauriger als die 
Andere. Jetzt ſollte man glauben, daß da ein Fall von Bigamie 
vorliege; nicht wahr? Auch ich glaubte das zuerit: aber nichts we⸗ 
niger als das! Es iſt blos die Folge der jetzigen Ehegeſetze. Der 
gute Mann hatte fic) von ſeiner katholiſchen Gattin vor Jap⸗ 
ren ſcheiden laſſen, und nachdem er zur reformixten Konfeſſion 
übertrat, konnte er mit vollem Rechte eine zweite Frau beiratyen. 
Und jetzt, da er ſtarb, kommen nun die beiden Wittwen. Was ſoll 
ich mit ihnen anfangen? Ich bedauere Beide: die Eine bekommt 
die Penſion und zwar regelmäßig“ ... (Die Schönere! ruft eine 
Stimme dazwiſchen) .. „Nein, gewöhnlich die Letzte. Die Andere 
verweiſe ich auf ein Gnadengehalt. Wie viel ſolcher Verdrehtheiten 
hat aber das jetzige Eherecht!“ — Wie erſichtlich, bemerkt das 
zitirte Blatt ſcherzhaft, iſt der Miniſterpräſident aus Sparſamkeit 
für die Zivilehe. 

Der Brand, der in der Nacht vom 20. zum 21. März das 
prächtige Schloß Vall ö ganz einäſcherte, hat Dänemark eines 
ſeiner werthvollſten, reichſten und merkwürdigſten Nattonaldenk⸗ 
miler beraubt. Schloß Balls, das ſeit 1738 als Kloſter für adelige 

räulein benutzt wird, iſt im 16 Jahrhundert von Peder Oxes 
zittwe, Frau Mette Roſenkrantz, erbaut und ſpäter, erſt von 
Friedrich IV., dann von der Königin Sophie Magdalene, exweitert 
worden. Das Feuer entſtand dadurch, daß die Stiftsdame Fräulein 
v. Scholten mit einer Kerze ihrem Toilettetiſch zu nahe kam. Ehe 
noch die beiden Kammerfrauen der Dame Hilfe herbeigerufen hatten, 
ſtand das ganze Zimmer in Flammen. So ſchnell griff das Feuer 
um fic, daß mehrere der hochbetagten Damen nothdürftig gekleidet 
ſich durch die Fenſter retten mußten. Von dem Eigenthum der 
Bewohnerinnen wurde nichts gerettet. Es ſind viele unerſetzliche 
Koſtbarteiten zu Grunde gegangen. Die aus 20000 Bänden be⸗ 
ſtehende Bibliothek verbrannte ebenfalls, dagegen gelang es, die 
meiſten Gemälde ſowie die größten Koſtbarkeiten der Kirche zu 
retten. Der zum Schloſſe gehörige Pachthof brannte ebenfalls ganz 
nieder. Im ganzen Lande empfindet man den Brand Schloß 
Vallös als einen unerſetzlichen Natlonalverluſt: 

T Die vom Landbruch hart betroffenen Bewohner von 
Sandgate haben es erleben müſſen, daß der Appell zu ihrer 
Unterſtützung im Londoner Publikum nur ag lederhall ge 
funden hat. Jetzt ſoll ein großes Konzert in St. James Hall dem 


Unterſtützungsfonds aufhelſen. Es wäre nützlich, wenn die Be⸗ 
wohner anderer Seeplätze, welche mit ihrer Exiſtenz auf die zu 
ihnen flüchtende leidende Menſchheit angewieſen find, lernen würden, 
daß die Gewohnheit, jeden Kurgaſt für den Gebrauch der S 


extra zu plündern, nicht der Weg iſt, bei der Mitwelt ſich Sym⸗ i 


pathien zu erwerben. 

7 Königin Aſha I., die britiſche Zigeunerkönigin, hat, nach 
dem „Daily Telegraph" in Barkning das Pech gehabt, in die Hände 
der Jaſtiz zu fallen. Die Vorliebe der zigeuneriſchen Majeſtät für 
den edlen Rum hat ſie verleitet, einem blinden Drehorgelſpleler 
drei Shillinge aus der Taſche zu ſtehlen, für welche unkönigliche 


Handlung Asha I. nunmehr im Gefängniſſe einen Monat lang der 


unköniglichen Arbeit des Wergzupfens obliegen muß. 


Aus den Bädern. 


* Wiesbaden. Die „Frankf. Ztg.“ vom 17. März d. J läßt 
ſich aus Wiesbaden berichten: „Warme Sonnenſtrahlen haben 
einen langen Winter verſcheucht. Die Vöglein verkünden bereits 
in den Kuranlagen, deren Sträucher ſich mit Grün ſchmücken, den 
Frühling. Die Promenaden haben ſich belebt und nicht lange, fo 
wird der in Wiesbaden ja beſonders rege Frühlings⸗Kurverkehr 
fic entfalten. Obgleich der Winter diesmal ein recht unbequemer 
Geſelle war, der die Kühnheit hatte ſelbſt „in das Land wo die 
8 blühen“ Streifzüge zu unternehmen, ſo konnte er doch dem 
Winter⸗Saiſonleben Wiesbadens nicht das Geringſte anhaben. Aus⸗ 
verkaufte Häuſer im Kurhauſe, im Königlichen Theater, im Reſidenz⸗ 
Theater, Reichshallen⸗Theater u. ſ. w., ſtärker denn je frequentirte 
Maskenbälle — diesmal ſechs — in den reizenden Sälen des Kur⸗ 
hauſes, Eisfeſte auf dem Kurſaalweiher, reich beſuchte humoriſtiſche 
Sitzungen der Geſellſchaft Sprudel und viele andere Veranſtaltungen 
kuroffizleller und privater Natur — darunter die Rendez⸗vous, 
welche ſich die hieſige Blut⸗ und Geldariſtokratie in den Salons 
ihrer Schlöſſer und Villen giebt. . warmpulſirendes Kur⸗ und 
Großſtadtleben trotz Schnee und Eis! Das Kurhaus (das Projekt 
der Erbauung eines neuen nimmt immer gretfbarere Formen an) 
mit feinen Konzerten, Gotréen, Ré anions, Bällen, Lefe- und Kon⸗ 
verſationsſälen und allen ſonſtigen Attributen für die Unterhaltung 
und das Amüſement der Winterfremden, bildete wieder den Mittel⸗ 
punkt des Kurverkehrs. An Tanzvergnügungen war das Winter⸗ 
Programm des Kurhauſes diesmal ſehr reich Neben den Réunions 
dansantes fand ein Weihnachtsfeſtball mit reizenden Arrangements 
ſtatt und die ſchon erwähnten ſechs großen Maskenbälle, welche 
große Beſucherſchaaren nicht nur aus Wiesbaden, ſondern auch aus 
Mainz, Frankfurt, dem Rheingau, Schwalbach ꝛc. angezogen, boten 
wieder das Bild unverfälſchten Karnevalslebens, wie man es nur 
an den Ufern des Rheines antreffen kann. Nun vorüber die 
Winterzeit! Die Kıritadt rüſtet ſich zum Empfange der pues 8. 
gäſte, die, wenn die Anzeichen nicht trügen, auch in dieſem sabe 
wieder in großer Zahl ericheinen werden, um Heilung an unferen 
Ray Erholung in unferer reizenden Natur zu ſuchen und zu 

nden.“ > 


ap rie deutſchen Frauenwelt iſt fie deswegen geworden, 
ie bewirkt, was ſie verſpricht. Ihr Fettgehalt, ihre Reinheit, ihre 


vereint ſich zu einer Geſammt⸗Wirkung, und dieſe iſt: w 8 
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